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Amtlicher Seil.
Nr . 97.

Vrtauntmachung.
Die Inhaber der bis zum 14. November 1918 ausgestellten Dsr-

gütungsanerkenntnisie über gemäß 8 3 Ziffer 1 und 2 des Kriegs-
leistungsgeietzes vom 13. 6. 1873 in den Monaten Juli bis Novem¬
ber 1917, Januar 1918, März bis Mai 1918, Juli 1918 und Ok-
lober 1918 gewährte Kriegsteistungen im Regierungsbezirk . Wies¬
baden werden hiermit aufgefvrdert, die Vergütungen bei der Rsgis-
rungshauplkaffe bezw. den zuständigen Kreiskassen gegen Rückgabe
der Anerkenntnisse in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquartier , Stallung,
Naturalvervflegung und Fourage in Betracht. Den in Frage kom-

\ nienden Gemeinden wird von hier ans noch besonders mitgeteilt,
welche Vergütungsanerkenntnisse in Frage kommen und wieviel die
Zinsen betragen.

Auf den Anerkenntnissen ist über Betrag und Zinsen zu
quittieren . Die Quittungen müssen aufFie Reichshauprkassetauten.

Der Zinsenlauf hört mir Ende biejes Monats auf. Die Zah¬
lung erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse gegen deren
Rückgabe: .Zu einer Prüfung der Legitimation der Inhaber ist die
zahlende Kasse berechtigt aber nicht verpflichtet.

Wiesbädcn, den 22. Januar 1919.
Der Regierungs -Präsident.

I . A.: gez. o. Hundelshausen.

Nr . 98. . .
Polizciverordnnng,

betressend Ausdehnung der Trichinenschau aus Hausschlachtungen
im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Auf Grund der 88 6, 12 und 13 der Verordnung über die Ps-
lizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom 20. 9.
1867 (G.-S : S . 1529), in Verbindung mit den 88 137 und 139 des
Gesetzes über die allgemeine Landesocrwalrung ' vom 30. 7. 1883
^G.-S . S . 195), ,§ 24 des Gesetzes, Betreffend die Schlachtvieh- und
Fleischbeschau vom 3. 6. 1900 (R.-G.-Bl . v . 547 folg.)-und 88 1 und
13 des Gesetzes, betreffend Ausführung des Schlachtvieh- und Flcisch-
deschaugesetzosevom 28. 8. 1992 (G.-S . S . 229) wird hiermit, unter
Zustimmung des Bezirksausschusses, für den Umfang des Regie¬
rungsbezirks .Wiesbaden verordnet, was folflt:,,

8 1. Soweit nach den jeweilig geltenden, von zuständiger Stelle
erlassenen Bestimmungen Viehstücke bei gewerblichen Schlachtungen
einer Untersuchung auf Trichinen unterworfen sind, ist diese Unter¬
suchung auch bei Hausschlachtungenvorzunehmen.

8 2. Auf das Verfahren bei und nach der Untersuchung finden
die Grundsätze des Reichsgesetzes, betreffend die Schlachtvieh- und
Fleischbeschau, vom 3. Juni 1900 und der dazu von den zuständigen
Stellen ' erlassenen Ausführungsbestimmungen sinngemäße An¬
wendung.

8 3. Verantwortlich dafür , daß diese Untersuchung vorge¬
nommen wird, ist der, weicher den Auftrag zur Schlachtung erteilt,
sowie der, welcher die Schlachtung vornimmt.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden, so¬
weit nicht nach den bestehenden Bestimmungen eine anderweiie Be-
slrasung einzutrclen hat, mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unver-
mögcnssalle mit entsprechender Haft bestraft.

■Wiesbaden, den 2. Februar 1918.
Der Regierungspräsident.

Die Herren Bürgermeister werden um Durchführung der Po-
tizeiverordnung und Bekanntgabe an die Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschauer bezw. Trichinenschäuer ersucht.

Ferner sind letztere nochmals auf die genaue Beachtung der
unterm 29. 12: 1914 I . 2429 dorthin übersandten Anweisung fiir die
Untersuchung dcs^Fleisches auf Trichinen und Finnen , hinzuwsiscn.

Wenn die Trichinenschauer nicht mehr im Besitze der Anweisung
sind, bat die Ncubeschasfungzu erfolgen.

Wiesbaden, den 25. Januar 1919.
Der Landrat.

J .-Nr . L. 273. I . B.: Sch litt.

Nr . 99.
Gewerbliche Verbraucher von tnindestens 10 Tonnen Kohlen,

.Koks und .Brikets .monatlich, 'müssen Ir . Bekanntmachung des .Reich».
. lommisiars für die Kohlenvertsilung vom 4. Januar 1619 (Reichs-
anzoigcr Nr . 5) die üblichen Meldungen in der Zeit vom 1. bis
5 . Februar 1919 erneut erstatten : Die Melde pflichtigen werden
darauf , aufmerksam gemacht, daß die.Preise , für die Meldekarten er¬
höht worden sind. Die Meldekarten sind nunmehr bei den bekann¬
ten Stellen . (Orts - oder Bezirkskohien-, Kriegswirsichafts-, Kriegs¬
amtsstelle bezw. der an ihre Stelle getretene Zivilverwaltungsstelle)
zum Preise von 35 Pfennig für ein Mcld-okartevhest mit 4 Karten
(40 Pfennig mit 5 Karren) nebst Wortlaut der Bekanntmachung,
.sowie von 10 Pfennig ' für eine Einzelkorte erhältlich. ■'v : ;-

Sämtliche ,yewerblichc Verbraucher von. monatlich mindestens
10 .̂Tonnen im Landkreise Wiesbaden , erhallen in Zukunft von der
Kreiskohleiritelle neben dem Rleldekarkenheft zu 5 Karten noch eine
6. Harke. Letztere ist.gleichlautend mit den 5 übrigen auszufüllcn
und .an die Lrciskohlenstelle des Landkrci'es Wiesbaden einzufrnde».
Die Angaben der 6. Karte dienen als Unterlage für die an die fran¬
zösische Verwaltung .zu erstattenden Berichte: auch kann nur dann
cus eine -bessere Belieferung der in Bewacht kommenden Untcr-
nehhrung' n auch seitens des Kreises hingewirkt werden, wenn diese

' Angaben higr voriiegen. .
Wiesbaden, den 27.. Januar 1919.

— Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr: - II . 715 1._ 3 . A.: Dr . Penner.
Nr . 100.

Die Herren Bürgermeister fetze ich.davon in Kenntnis , daß von
der . tm § -25  I der Webrordnung oorgefcbriebencn Anmeldung der

"Miljtärvkl 'chtigen zur Rekruticrungsstaminrolle und den sonstigen
PorbeMtungen zum Ersatzgeschäft(g 46 c. a. O.) bis auf weiteres
obzusehen ist.

BKesbadon, den 27. Januar 1919.
. Der Jivilvorsitzende

' der- Er 'atz-Kommistion des Landkreises Wiesbaden.
stz.i-Rr . A -. 43. . Schliit.

Nr . 101. l
Unter dem Rindviehbestand des Landwirts Christian Flach in !

Lad -Weilbach Nr . 1 ist der Ausbruch. ber Mau !- und Klauenseuche
amtstierärztlich festgeftellt worden. Heber das Gehöft ist die Sperre
verhängt.
. .Wiesbaden, den 25. Januar 1919.

Der Lnndrat.
J .-Nr . L: 262. I . B.: Sch litt.

Nr . 102. . . - t ;
An die Harren Bürgermeister im Kreise.

sm.. . i. . tzekrissk: Ausfertigung der Fahrtausweise.
-'.Pei fdcn hier vorgelegten Fahrtausweisen ist eine Reihe von

UnrUtisikciten '̂bezm. Unvollständigkeiten bemerkt worden, die
ei.ne.Mer 'cheigeruyg der gestellten Anträge zur Folge hatten . Es
wlrd. -dyShaib nochmals darauf hingewiesen, daß die rechte und
die Mk 'e Gelte , besonders hinsichtlich des Reisezieles, genau ausge-
süllt. se.in, msissen..' Ferner ist die Dauer der Reise, auf der rechten
Seite und das Datum der Ausstellung im H. Q. in allen den
Fällen auszufüllen , wo die Genehmigung des Passes in Biebrich
erfoigt. .(Siehe unter 1 und 2).

1. Nach den z. Zt . geltenden Bestimmungen erfolgt die Ent¬
scheidung über die Anträge in Biebrich meist"innerhalb 2—3 Za ®n,
für Reisen im rechtsrheinischen Brückenkopf Mainz und in die
Städr Mainz (ohne Landkreis) also Landkreis Wiesbaden, Unter-
taunus , Obertaunus , Rheingaü und Höchst (soweit besetzt.)
. . 2. Außerdem für Arbeiterzüge nach Franksuri und Darmstadl,
jedoch nur für Arbeiter und Angestellte, die von ihrem Wohnsitz im
besetzten G;biet nach ihrer Arbeitsstätte Frankfurt oder Darm¬
stadt fahren . Dem Fahrtausweis ist ein Ardecksnachweis' seitens
der Firma >n Frankfurt oder Darmstadt anzuheften, welcher
von der Polizei des Arbeitsortes beglaubigt ist. Gesuche für Fahr¬
ten nach diesen Orten ahne Arbeitsnachweise, besonders mit An¬
gabe allgemeiner Gründe , wie : Arbeitsaufnahme , Einkäufen usiv.
können in Biebrich nicht erledigt werden.

3. Alle anderen Anträge werden zur Entscheidung meist in
8—10 Tagen an eine höhere Dienststelle weitergegcben. Bei An¬
trägen aus Reisen von Personen , de ihren -Wohnsitz außerhalb
des besetzten Gebietes haben und . sich nur vorübergehend im be¬
setzten Gebiete aufhalien , ist genau an.zugeben, wann und aus
welchen: Grunde die Betreffenden hierher gekommen sind und
wo sie ihren steten Wahns»? yeben.

Für das übrige besetzte Gebiet empfiehlt es sich, zur Begrün¬
dung in dringenden Fällen ein entsprechend gehaltenes Gesuch,
-nöglichst in französischer Sprache, beizufügon.

Anträge nach dem neutralen und unbesehken Gebiet haben
so gm wie keine Aussicht auf Erfolg.

Gültigkeit, Ablauf und Erneuerung der Ausweise.
Ausweise für den Landkreis W'esbaden können für längstens

14 Tage , für den .übrigen Teil des Brückenkopfes, für Arbeiter¬
züge und weitere Entfernung für längstens 4 Wochen ausgestellt
werden. Ausweise für längere Zeit oder Dauerausweise werden
nicht genehmigt.

Abgelaufene Passe sind auf dem Rathaus der betreffenden
Gemeinde öbzuaeben.

Falls Erneuerung verlangt wird , kann sie auf der Rückseite
des Ausweisformulares wie folgt beantragt werden:

' : ProlcngL du .. . . .
NI! .

Die kleinen Formulare (Laisiez-Paß ) enthalten bereits einen dies¬
bezüglichen Vordruck. Für die Behandlung der Anträge auf Er¬
neuerung gelten die gleichen Bestimmungen wie für Neuaus¬
stellung.

: Die Herren Bü -'n-r^ eister werden aebet-m. B l̂le mir
durchs besonders Beauftragte (mit Fahrtausweis vom Heimatort
nach Biebrich und zurück) versehene Personen reaclmäßig abho¬
len zu lassen und die neuen Pässe auf die gleiche Weise hierher zu
senden: • ' *

; Anfragen bei dem Herrn Kommandeur iß Paß -Angelegen¬
heiten Find im: allgemeinen zwecklos. Nur in ganz dringenden
Fällen ist. der Herr Kommandeur vormittags von 10—11 Uhr zu
sprechen, soweit die Aurkunstsstelle im Zimmer 4 des Paßbüro,
Rathaussträße 64, eine Einlaßkarte ausstellt.

Le Commandant d'Arrondissement d'Etapes
de Wiesbaden Campagne.

Nr . 103.
Zeklmntmachung.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, mir spä¬
testens bis zum 15. Februar ds. Js . nach untenstehendem Muster
ein Verzeichnis aller daselbst vorhandenen ständigen betriebesteucr-
pflichtigen Gewerbetriebe wie Gastwirtschaften, Schankwirtschaf¬
ten, Kleinhandlungcn mit Branntwein .oder Spiritus , einzureichen.
Welche Betriebe unter den Begriff der Gastwirtschaft, Schankwrt-
schast, des Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus fallen, be¬
stimmt sich nach denselben Dorschristen und Grundsätzen, die inbe-
tress der zu solchen Betrieben nach 8 33 der Re 'chsgewerbeordnung
in der Fassung vom 26. Juli 1900 (R.-G .-Bi . 871) erforderlichen
Erlaubnis zur Anwendung kommen.

Danach gelten insbesondere als Schankwirtfchast diesenigen ge¬
werblichen Betriebe, in denen Getränke irgend welcher Art
(Branntwein , Liköre, Wein, Bier , Kaffee, Tee, Mineralwasser,
Milch, Molken usw.) zum Genüsse auf der Stelle verabsolgk
werden.

.Für die Betriebssteuerpslicht des Kleinhandels mit Brannt¬
wein' ,öder: Spiritus ist es unerheblich, ob er als Neben- oder
Hauxlgewer.be betrieben wird.
- Die ohne . Ausschank von Getränken betriebene Speisowirt-
schaft,- das Vermieten -möblierter -Zimmer und der Kleinhandel mit
2Bcin oder Bier sind der Betriebssteuer nicht unterworfen.

. . :. 7Jn der Rachweisung sind nicht nur die gewcrbsstcuerpflichii-

.gen, sondern auch diejenigen Betriebe der vorbezeichneten Art auf¬
zunehmen. bei denen weder der jährliche Ertrag 1500 Mk., noch
das Anlage- und Betriebskapita ! 3000 Mk. erreicht, und die des¬
halb aus -Gxund des -8 7 des Gewerbesicuergesctzesvom 24. Juni
1891 von ber Gewerbesteuer befreit bleiben.

Die,- Eintragung erfolgt innerhalb der einzelnem Gemeinden
in .alphabetischer Reihenfolge des Vetriebssteuerpflichtioen. Ueber-
all ist die Trennung nach den im Muster angegebenen Abteilungen
1 und II (Betriebe , die geistige Getränke verabfolgen und Be¬
triebe. die solche nicht verabfolgen) zu beachten.

Wenn ein betriebsstcuerpslichiigcr Betrieb sich über mehrere
-Äemeindebezirke erstreckt, so ist in Spalte 2 auch derjenige Ort an-
zugebem in. dem sich der Sitz der Geschäftsleitung befindet.

Stimmt die Firma nicht mit dem Namen des Betriebssteuer-
pflichtigen überein , so erfolgt die Eintragung in Spatte 3 in der
Weise, daß die Firma , und darunter in Klammern die Inhaber
nom-ntlich angesührt werden. , ■

Der Betriebssteuerpflichtigen Bezeichnung
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AbteAnng n.

Betriebe, welche geistige Getränte nicht oerabfylgo».

Wiesbaden, den 28. Januar 1919:
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . III . 15. I . V.: D r. Penner.

Nr . 104.
Warnung.

Dor chiedene Bürgermeister sind von dem Adminiftratcur mui
tairc du cercls de Wiesbaden (Campagne ) mit einer Geldstrafe von
25 Mark, die in: Nichizahiungsfalle in fünf Tage Gefängnis umge
wandelt wird, bestraft worden, weil sie den für eine Berichrerst--:
tung 'gestellten Termin nicht eingehalten haben. Ich nehme Hiera -:
Deranlajsung , sämtlichen Bürgermeistern ganz besonders zur Pfiicb'
zu machen, alle Verfügungen des Admmistrateurs bis zu dem fei!
gesetzten Termin zu erledigen, da sie sich sonst der Gefahr ausseitz-n.
mit noch schärferen Strafen belegt zu weiden.

Wiesbaden, den 29: Januar 1919.
Der Landr :-:

J .-Nr . II . 799/i.  I : V : Sd ) i'

MchtamMcher Teik

Tages-Runüschau.
Aufgaben der Nationalversammlung.

Der am Samstag nachmittag gefaßte Beschluß der Reich--
konferenz, wonach der Nationalversanimlung als erster Gegenstanb
der Entwurf eines vorläufigen Grundgesetzes-vvrgeleg! werden sali,
wird, wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung ", schreibt, in weiten
Kreisen ein Gefühl der Befriedigung und Erleichterung auslüftn.
Tieses vorläufige Grundgesetz soll eine Zentralgewalt schaffen bis ,y
dem Augenblick, in dem auf Grund der von der Nationalversannn
lung zu beschließenden Reichsverfassung die endgültigen Rcgieru -:.:--
gewalten sestgestelli sein werden. Es soll ferner die Bildung cinr-
Reichsministeriums in die Wege leiten. Damit wird in Wahrheii
eine vorläufige Verfassung geschaffen. Wir werden eine auf eine
Rechtsgrundlage zu stützende Regierung haben, deren Legitima he
zur Vertretung des deutschen Reiches nach außen nicht angezweifelt
werden kann, und wir werden nach innen die Möglichkeit zum Er¬
laß unanfechtbarer gesetzlicher Anordnungen erhalten . Erst in
späteren Jahren , wenn wieder Ruhe und Friede bei uns einkohht
und die gesetzgebenden Faktoren der neuen Verfassung entsprechend
in Tätigkeit sind, wird man die schweren Gewissensbedenken ver¬
stehen, die nach der Umwälzung die Richter und die -übrigen Justiz-
beamten gegenüber manchen der von den neuen Gewalthabern ge¬
troffenen Anordnungen bezüglich ihrer Rechtsgültigkeit. Haben muß¬
ten und die sie im Jnreresie der Ausrcchterhalkuno des Rechtslebens
unterdrückten. Daß nun die verfassungslosc/hie schreckliche Zeit sich

Ihrem Ende nähert , wird am meisten, in' den zur RechtSanwendung
berufenen Kreisen Freude erregen. '

Berlin . Am 18. Januar kam zwischen der dörrtschen und
der niederländischem  Regierung eine Vereinbarung zu¬
stande, wonach gegen, tatsächlich erfolgte Lieferungen von Kohle
Lebensmittel, nainentlich F i sche und V i e h , sowie Flachs so¬
fort von Holland nach Deutschland  gelangen . Diese Wieder¬
aufnahme der seit langem unterbrochenen Lebensm ttelzufuhreu
aus Holland war nur deshalb möglich, weil aus Deutschland K o h -
len geliefert wurden . Eindrucksvoller:als durch Reden,und Auf¬
sätze zeigt sich hier die günstige Rückwirkung geordneter Arbeiter-
verhällnisso auf unsere Lebensmittelversorgung.' ,

Die Friedenskonferenz«
Die 2. ösfonttiche Sitzung.

Paris,  25 . Januar . Die zweite .öffentliche-Sitzung des Frie¬
denskongresses wurde von Cleinenceau in Anwesenheit der Dele¬
gierten aller vertretenen Nationen eröffnet. Clemeflceau.sggte.dann,
daß beschlossen worden sei, eine Sknzahl von Kommissionen zu er¬
nenne», »in die folgenden Punkte zu prüfen : 1. Völkerrecht, 2.
Bruch der internationalen Kriegsgesetze, 3. Wiederherstellung der
Schäden, 4. Internationale Gcsetzgebüngüber industrielle und Ar¬
beiterfragen, 5. Internationale Kontrolle der Häfen, Wasserstraßen
und Eisenbahnen. Er las die Entschließung für die Bildung eines
Völkerbundes vor und gab dann dem Präsidenten Wilsyn das Wort

Wilson trat in beredter Weise für die Entschließung ein Nach
-bm erbob sich Lloyd George, um die Entschließung zu unterstützen
Er sagte: '

„Ich würde durchaus nicht eingegriffen haben , aber ich habe dao
Bedürfnis , zu erklären, mit welcher Begeisterung das ' britische % if
binter diesem Vorschlag steht. Wenn die Führer dev britischen-
Reiches nicht imstande gewesen sind, während der letzten sünf Jab , e
so viel Zeit dieser Frage zu widmen, wie sie gewünscht hätten ch



geschah es , weil sie vollständig mir andere » Fragen beschäftig!
waren , die un Augenblick dringender waren . Hätte ich den ge¬
ringsten Zweifel über den Wert dieses Wlkeroui des gehabt , so wäre
er verschwunden vor dein Schauspiel , das sich mir ani letzten Sams¬
tag bot , als w,r die Gegend besuchten, die noch vor wenig Jahren
eine der schönsten in einem sehr schönen Lande war . Wir fuhren
stundenlang durch mne Wildnis der .Zerstörung , die nicht wie sin
t,ano aussah . wo Menschen wohnen , sondern wie zerwühlt , zerrissen
und völlig unkenntlich gemacht ." . "

Es wurde die Entsendung einer Mission der alliierten und
assoziierten Großmächte nach Polen erörtert . Die Mission wird
halten " " ^ er  abreifen und sich vier Wochen in Danzig auf-

t? uröc bLe ^ rQße ber  Gebietsansprüche in Verbindung
mit öer Eroberung der deutschen Kolonien erörtert . Smuts erhebt
im Kamen der Südafrikaner Anspruch auf Deutschwestafrika . Groß¬
britannien ist bereit, ' sich für Togo , Kamerun und Südostafrika in
{fiSf« rf* eu,8r  ^ orm  von Neuiralisierugg zu begnügen . Infolgedessen
braucht man nur noch darüber zu verhandeln , was mit den Samoa-
Inseln und den Pazisiswen Inseln geschehen soll. Japan hat vor
ewiger Zeit vorgeschlagen , daß für die Zuteilung dieser Inseln der
Aequator als die südliche Grenzlinie festgesetzt werden soll. In
hallen tDllr&C ^' nPnn ^ Karolinen - und Marschall -Jnseln er-

Benedikk XV . und Wilson.
Wie aus Baltimore gemeldet wird , sagte der päpstliche Sonder¬

gesandte bei einer Begrüßungsansprache an Kardinal Gibbons , es
vcreltGahm besondere Genugtuung , Uehereinstimmunq dos Papstes
mit Wilson in den allgemeinen Richtlinien feststellen ' zu können

auf die der Papst besonderen Wert lege , seien:
1. datz Recht vor Macht komme , 2. daß keine Nation von der an-
deren unterdrückt werde , 3. eine allgemeine Abrüstung stattfinden
zu lassen, 4. internationale Schiedsgerichte einzusetzen.

Die Holländer wollen den Kaiser und den Kronprinzen nach Indien
m verbannen.
Paris. „Petit Journal " meldet : Aus den Niederlanden

vvchstehende zuverlässige Nachricht : Nachdem d'e hollän-
Regierung alle einschlägigen Fragen eingehend erwogen hat,

will sie folgenden Vorschlag machen : Der Kaiser soll iebensläna-
l:ch auf eine der kleinsten Inseln Holländisch -Indiens verbracht
und unter stand gcr Bewachung Hollands , Frankreichs und Eng¬
lands blechen . Der Cx-Kronprinz soll ein ähnliches Geschick haben,
wie es seinem Vater zugedacht ist. i

„ Erst Arber?, drum Lehensmiisel.
D u f f e ldorf.  Der Ärbeitgeberverbänd .für . den Bezirk der

nardwestllchen Gruppe des Bereiiis deutscher Eisen - und Stahl - :
industriellen hatte an den Staatssekretär Erzverger Mr Telegramm
gerichtet . Vom Staatssekretär Erzberger ist folgende Antwort ein¬
gelaufen : , ° . n£jg

von Lebensmitteln erfolgt , sobald deuische Handels¬
schiffe einlausen . 450 000 Tonnen Handelsschifsraum murd -'» vor¬
gestern dem Verband zur Verfügung gestellt . Ich gehe mit Ihnen
i.m !g, daß billige Lebensmittel erträgliche Verhältnisse in der ge¬
samten Industrie herbeiführen werden . Um Lebensmittel z» er¬
halten , ist aber notwendig , zu arbeiten , da der Verband Deutschland
keinen Kredit gewährt und die deutschen Guthaben im neutralen

8Auslande nahezu erschöpft sind. Ich bitte dringend, der Arbetter-aft zu sagen , daß Brot , Fleisch und Fett in sehr erheblichem
nße vorhanden und zur Verfügung gestellt werden , sobald wirarbeiten.

von Winkerseldt.
Berlin.  Eine Berliner Zeitung hat einen Angriff auf den

«taatssekreiar Erzberger gebracht , in dem der Rücktritt des Ge¬
nerals von Winterfeldt von der Leitung der Waffenst llstands-
rommission in Spa ans Meinungsverschiedenheiten mit E ẑberner
zuruckgeführt wird . Staatssekretär Erzberger tritt diesen Be¬
hauptungen mit der Feststellung entgegen, ' daß sich in sachl chen
Fragen zwischen ihm und General Winterfeldt niemals eine Mei-
nungsverfchicdenheii gezeigt habe . Seit Wochen habe General
^ " . Est ^ rstldt kein Hehl daraus gemacht , daß er angesichts der
Berhaltmsie in Spa nicht mehr lange die Verantwortung werde
übernehmen :können und daß er mit Rücktriitsgedanken umqehh.
Staatssekretär Erzbergcr hat der besonderes peinlichen S tuation
des Verhandlungsleiters !n Spa stets vollstes Interesse entqegen-
gebracht . Cr . war sich jedoch auch bewußt , daß gerade d e Persöu-
lichkett des Generals von Winterfeldt mit ihrer vornehmen Sicher-

c fluftrefens und einer selten zu firdenden würdevollen
Schlagferugkeit sehr schwer zu ersetzen sei. Er hat an den Gene¬
ral von Winterfeldt unter auedrückl 'cher Zustimmung der Reichs-
lettiing ein in den wärmsten Worten gehaltenes Telegramm
rinjtct und darin gebeten , in der . für alle deutschen Delegierten
keineswegs beneidenswerten Lage durchzuhalten.

. . . Die Stellung der Offiziere m Bayern.
,, ttl?Ilerc  Stellung der Offiziere tin bayrischen Heere wurde

entbrechend den Forderungen des Vollzugsausschusses der Soldaten¬
rate wie folgt geregelt : Offiziere tragen nur während des Dienstes
Uniform .. Schußwaffen sind verboten ) dagegen bleibt das kurze
Ofstztcrselkoilgewehr . Die Gradaözeichen sind abgesckasft . Die Offi-
ziere erhallen am linken Unterarm blaue Streifen . Die Ächselstücke
ialleu weg eine neue Uniformieruiig tritt am 15. Februar in Kraft,
für Grenzschutzosstziere am 1. März . Grußpflicht besteht innerhalb
der Kaserne und mährend des Dienstes , sonst gelten die allgemeinen
Farmen gesellschaftlicher Höflichkeit . Die Offiziere des Veurkaubien-
swndes . werden sofort entlassen , erhalte " , nur vier Monate Gehalt.
<111 aktiven Offizieren sollen für jedes Regiment nur ei» Komman¬
deur , Adfiitant , Gerichtsoffizier , ein weiterer Offizier für jede Kom¬
panie ^a .s Kompanieführcr verbleibe ». . Die Käserncnräte behalten
das Recht , die Offiziere abzufetzon , die das . Vertrauen des Truppon-
o« genießen . Deswegen ausichöid -mde Offiziere erhatten für
»0 Monate Gehalt , um eine neue Existenz zu gründen . Wegen
UsberfullnNg wird aber vor UeSertrckt in den Staatsdienst gewarnt
Osuziere , die vor dem Kriege zur Disposition und außer Dienst
waren, , sind sofort zu entlassen.

Die HeimbefSrdernng der alliierten Kriegsgefangenen.
Der Abtransport der in Deutschland befindlichen Krieg - ge¬

fangenen ist den Bestimmungen des Waffenstillstands entsprechend
bis zum 15.  Januar 1919 durchgeführt worden . Trotz der un
günstigen . Verhältnisse , die durch die Abgabe des rollenden Mate-
rials und durch die schnelle Räumung des von den Deutschen be¬
setzten Gebietes und der Landesteile links des Rhe ns hervorgeru-
fen wurden , und trotz der Weigerung des Verbandes , die im be¬
setzten Gebiet beschäftigten 80 00!» russischen Kriegsgefangenen zu
übernehmen , ist der Abtransport der rund SßSMÜ Kriegsgefange¬
nen Mit Ausnahme einiger Kranken , und Verwundeten durchgc-
führk worden.

Die mirkschafklichc Lage im Reich.
Seitens des Reicheivirtsckaftsamtes ist mitgeteilt worden , daß

die gesamte wirtschaftliche Lage im Reich äußerst schlecht ist. Die
schümmsten Befürchtungen . , die gehegt werden , haben sich leider
erfüllt . Die Äohlenfrage ist dadurch akut geworden , daß die Ar¬
beit setzt noch in ganz anderem Umfange erforderlich ist, als vor
dem 9. November . In der Reichshaiiptstavt und den anderen
Großstädten wird sich der Kohlcnmangel zuerst bemerkbar machen.
Unsere ganze wirtschaftlich « Zukunft hängt davon ab , was nnsere
Behörden zu erreichen vermögen . Es ist höchste Zeit , daß die Re¬
gierung in Deutschland einmal beginnt , ihren zahlreichen Ausrufen
und Reden Taten folgen zu lassen.

Ekne Warnung vor wilder Sozialisierung.
Essen.  In einer Konferenz über die Vorbereitung der So¬

zialisierung des Bergbaues im rheinisch -westfälischen Industriege¬
biet erklärte der Reichskommissar Hu 6 , die Sozialisierung könne
nur von einer allgemeinen Bolksveriretunq auf legalem Wege
durchgeftihrt werden . Vor einer wilder ! Sozialisierung müsse ge¬
warnt werden . Die Sozialisierung lasse sich auch nicht van beute
auf morgen durchführen . Man müsse auch zunächst die Verbon8.
lungen mit de», verbände abmorten . Die Zechenräte , sollten n et»
die Leitung der Betriebe übernehmen , sondern sich mit ej- er Kon¬
trolle begnügen . Vor allem hätten die Zechenräte die Pflicht , hie
Arbeiter darüber aufzuktäri 'n . daß die Sox -aiislerung nicht Lohn-
erhöhung und kürzere Arbeitszeit bedeute , sondern baß die Güzm-

. ltkierung vorübergehend sogar elne Verschlechterung der Arbeits¬
löhne drinnen werde , da man auf einen Abbau der Löhne hinar-
stellen müsse. , .Vfff 'lS« 1

A-Lookvcrluste während des kriegks.
'Rach einer Meldung des „Petit Parisien " wird die britische

Admiralität  demnächst die vollständige Liste des Schiffsraum-
v . rlustes ,eder Art veröffentlichen , die das vereinigte Königreich

, wahrend des Krieges erlitten hat . Es werden dort 59 U-Boote er-
lajeincn , davon sind 39 durch den Feind .vernichtet worden , drei sind
interniert , sieben wurden im Baltischen Meeer zerstört , vier sind bei
Versuchssahnen gesunken , eins ist gestrandet und fünf sind bei Zri-
ammenstoßen gekentert . Die Deutschen  haben ihrerseits 203

U-Boote verloren . Die Zahl der gemäß dem Waffenstillstand ab-
zul '.efernden Boote beträgt 185, davon fünf in Spanien , Holland
und Norwegen . Bis zur Stunde sind 135 dieser Boote abqeliefertmorden.

§lMm  MiitetlvMM
Berlin . General Nudant teilte als Entscheidung Fachs der

deutschen Wasfenstillstandskommission mit , daß ohne jede Aus¬
nahme die Ausfuhr der täglichen Produkte fetthaltiger Stoffe aus
den lrnksrhcin .sehen Gebieten nach dem Osten genehmigt sei.

Berlin . Gegen den sich noch immer hier aushattenden russischen
Bolschewikenführer Radek ist ein Haftbefehl erlassen worden.

Scheidemann über die Lage in Deukschland . London.  Schcide-
mann erklärte , er verstehe , daß die fremden Länder über die Ereig-
msie in Deutschland beunruhigt seien, aber er ist überzeugt , daß der
Höhepunkt der Krisis überwunden sei. Das deuische Volk werde die
Mittel finden , um seine Fehler wieder gut zu machen.

Die Frau im Parlament . Infolge der Verleihung des passi¬
ven Wahlrechts an dis Frauen sind auch eine Anzahl weiblicher
Volksvertreter in die Deutsche Nattonalversammlnng gewählt wor¬
den . Diese verteilen sich auf die einzelnen Parteien ' wie folgt:
Mehrheitssozialisten 18, Zentrum und Demokraten je 6, Deutsch¬
nationale Volkspnrtei und Unabhängige Sozialisten je 3, zusam¬
men 36.

Kopenhagen . „Berlinske Tidende " erfährt aus zuverlässiger
Londoner Quelle , daß infolge der . befriedigenden Fortschritte der
de u t s ch e n De in,obilisalion.  die Alliierten sich auf die Ein-
fchränkung des Be 'atzungsheeres einrichten . Wenn die Nalional-
versammlung die Demobilisation sortsetze und .sich gegen das Wett¬
rüsten erklärt , dann könne Deutschland müdere Frisdensbsdingnn-
gen und . sine fchnP ' sre Aufnatzn -e in den Völkerbund erwart -" ,.

Amsterdam . Wie ein hiesiges Blatt aus Paris meldet,
hat Wilson die Absicht, keine russische Regierung anzuerkenneit,
die nicht die Auslandsschulden anerkennt ..

Kass: l. Der Magistrat und die Stadiverordneten -Veriammlung
haben beschlossen, Generalfeldmarschall o. Hindenburg zum Ehren¬
bürger der Stadt Kassel zu ernennen , nachdem er ^äst zwei Monate
in treuer und . beispielloser Pflichterfüllung von hier ans die Demo-
bilisterung unseres Heeres geleitet hat . Der Chrenbürgerbrief
wurde lhm heute durch den Oberbürgermeister und den Stadtver-
ordnetcnvorsteher überreicht.

oberstein -ddar . Die Loslöstmg von Oldenburg wird bestiuimt
erfolgen . Die Boiksabstimnning dürfte sich für einen Anschluß an
die Pfalz ent .cheideu.

Derl ' n . Der Volksbeauftragte ScheideMäiin ist bekanntlich
gleichzeitig in Berlin u.nd in Kassel für die Nationaiocrsanimlung
gDmöhlt , Er bat für Kassel angenommen . In Berlin tritt an seine
Stelle Eugen Ernst . . * £,/

Berlin , lieber das Rücktrtttsge 'uch des Generals v. Wiiiler-
fsldt , .Mitglied , der deutschen Waffeiistillstandskammissian , ist bisher
eine Entscheidung nicht erfolgt.

Dir Schnhl -uvpe für Weimar . Dem Regiment Reinhardt ist
Oer  schütz der Natiöniilver .ammlung in Weimar übertragen war-
den . Zwei Bataillone des Regiments werden in den nächsten Tagen
»ach Weimar entsandt , werden . Die Truppen sollen den dort be-
tindltchsn Behörden nicht als Polizeimacht beigegeben werden , son¬
dern lediglich,Per , Regierung zur Verfügung stehen.

Ex-6aijcrs Geburkslag . Wie ans Anicrongen gemeldet wird,
wurde am Montag aus Anlaß des Geburtstages des Cx-Liaifers
im Schloß ein Gottesdienst abgehalten, an dem.das Kaiserpaar mit
Gefolge und die gröfsich . Bentinksche Familie teilnahmem.
^ Vcti  der Hol-enzvllLrnsaMilse . Wie . in Potsdmn verlautet , hat
die frichcre Liaiserin den Wunsch geäußert , ibren Lebensabend in
aller Zürü .ckgrzvgsnheft in der Nähe ihrer Söhne und Enkel in
Potsdam beschließen zu können . W soll als Wohnung die Villa
Alerander am Pfingstberg ausersehen sein. Diese umschließt ein

Wohnsitz in Potsdam zu nehmen . Prinz August Wilhelm , der
zum Laiidräk von Neuruppin ' eriianiit war , hat dieses Amt nicht
Mgöireteii uiiö siede!! wieder nach Potsdam über . Die frühere
.Kronprinzessin beyiilt ihr Landyans am Jüngferniee zuiit dauern-
dei, Aufen -Molt.

In ^Hilhelinshaven sind die Spärtaküsleute öndgüliig lintcr-
hatten sich in der Tausend -Mann -Kaserne vekschan.il . die

imi b Zt, » .-Bootskanone » beschossen tburde . Die Spariakusl -ute
wurden zur bedingungslosen Uebergabe gezwungen . Das Geld.

dek RelchSbank erpreßt hatte », und das insgesamt
1 060 000 Mark betragt , mußten sie wieder herausgeben . Angeblich
sollen nur 20 000 Mark „ ich,, wieder abgeliesert worden sein . Bei
den Straßenkämpfen hat es Tote und etwa 30 Verwundete gegeben

Das kardlnälkollepkum . Zu Beginn hes Jahres 1919 zählte
das Kollegium der Kardinäle 80 Mitglieder ; es fehlen also 10 zu
icincm vollen Bestände . Kardinäle italieüischer Nationalität sind 31-
bic  anderen 29 verteilen sich wie folgt : 5 Franzosen . 5 Spanier , 2
Nordamerikaner . 2 Sndamerikancr , 2 Portugiesen , 2 Engländer , je
* Pfänder . Belgier . Holländer , Ungarn , Preuße , Bayer , Oester-
reichcr , Böhme , Steyrer . Mährer und Kanadier . In Rom wohnen24. Kardinale.

Die Ernwrdung des Zerren . Graf Ä. Tolstoi gibt eine genaue
Schilderung von der Ermordung des Zaren . Der Sowjet von Je¬
taterinburg verurteilte die ganze Zarenfamilie zum Tode , und das
Urteil wurde darauf in brutalster Weise in dem Keller des Hauses
der lhr als Aufenthalt diente , vollzogen . Dann warf man die
Leichen in emen Bergwerksschacht.

Das chinklrche Wahlergebnis in hessen-iräsiäu.
Kassel,  26 . Januar . Das enögiltige amtliche Wahlergebnis

sue öen 19 Wahlkreis Hessen-Nassau , Wetzlar und Wälöeck ist heule
abend 8 Uhr »erkundet worden . Es haben erhalten an Stnnmen'

Zentrum . 187 579
Deutsch -Nationale (fonf .) 106 078
Deutsche Völkspürtei (nat .-lib .) 64 455
Demokraten 230132
Sozialdemokraten zgg uz
Unabhängige Sozialdemokraten 42980

Bus (5k$t,  Kreisu.klmse-Mg.
Biebrich.

Bühnecki üb er d en moftlichen Taunus,
d' e Strecken ,m Aartal (Langenschwalbach ) und im Emstal

MMWodre " om .der Grenze des .Mainzer Brllckenköpfs . bei
Michelbach .und Worsdorf geschnitten werden , sind, wie das „Main¬
zer Tageblatt ' zuverlässig hört , zurzeit Gegenstand von Be¬
sprechungen zwischen den zuständigen Stellen , um die Durchfüh¬
rung der Züge voll Wiesbaden und Niedernhausen ans bis zu den
ermahnten Grenzorten zu ermöglichen , so daß also der Betrieb , sich
von Wiesbaden bis Michclbach und bis Wörsdorf erstrecken würde.
Eine Zusmnmensehließung beider Linien läßt sich nicht durchführen,
dagegen soll der Fahrplan der Langenschwalbacher Strecke mnge-
m AErdüi , sa daß er in Einklang mit den wirtschaftlichen
Beöiirmissen des Llargebisis mit der Rhein - und der Mainzer
llegend kommt.
k„ .. b °> . ds bk  st r tbvn ü < n in der Rhe in schiff-

ahki.  In Duisburg wurde eine Bersammlüng von Partikulier-
schissern. sbaehaiten , in der die seit 1912 rliyenven Bestrebungen
-Uf Gründung .eines Verbandes der Partikuldrschlffer wieder auf-
'enommen wurden . Die -VersmnMsungrteilnehmer . erklärten sich

Aussprache .grundsötzlich -zur BildUtig . etnsr
foicheck Oraanifattön bereit . Es wurde ein Ausschuß zur Erledi¬
gung der Vorarbeiten gewählt , der demnächst eine weitere Vek-

sammlung einberufen wird . Eine Erhöhung der Frachtsätze - wurde
als notwendig bezeichnet , um einen Ausgleich für die hohen Ma¬
irosenlöhne zu schaffen . Für die Ruhrorter Schisferbörse wurde
ein Vertrauensmann bestimmt , der für den Gedanken eines allge -"
meinen Verbandes , der Parttkulicrschiffcr wirken soll.

* Beim Eintritt von  S ch n e e w e l l c r sind auf Anord¬
nung der französischen Besatzungsbehörden im Landkreis
Wiesbaden  folgends Hceresstraßen sofort vom Schnee zu
saubern :^ Wiesbaden -Biebrich , Wiesbaden -Erbenheim -Haltersheim,
Erbenheini -Kastel , Wiesbaden -Neuhof , Wiesbadcn -Langeuschwal-
bach.

* Auf Anordmmg der französischen Behörde im Landkreis
Wiesbaden ist der „Nasiauifche Allgemeine Landeskalender von
1919", der von dem „Kreisleseuerein " an seine Mitglieder ausge¬
geben wurde , zu beschlagnahmen und sofort aus dem Verkehr zu-
rückzuzieheu . Demgemäß haben die Mitglieder der einzelnen Orts¬
gruppen des „Kreislesevereins " den ihnen zligestellten „Nasiauiichen
Landeskalender " sofort an die Verteiler zurttckzugeben.

* gegenüber der Meldung einiger Blatter von einer iinmittel-
bar bevorstehenden . Beschlagnahme von Lebensmittelvorrälen stellt
die „Deutsche Allgemeine Zeitung " fest, daß das Reichser¬
nährungsamt nicht im geringsten daran denkt,
irgendwelche private L e b e n s m i t t e l 0 0 r r ä t e zu er¬
fasse  n . Diese unzutrefsenden Mitteilungen seien zu bedauern,
zumal dadurch in der Zeit der politischen Hochspannung und wirt¬
schaftlichen Not die Unruhe und Besorgnis der Bevölkerung unnötig
vergrößert würden.

*- Das Ende der Feldpost.  Nach einem Erlaß des
Staatssekretärs des Reichspostamts treten infolge der Demobil¬
machung die den Heeres - und Marineangehörigen gewährten Porto-
vergunstigungen für Feldpostsendungen bis 3l . Januar außer Kraft,
tfur cheeres - und Marineangehörige in den besetzten Gebieten er-
öschen die Vergünstigungen einheittich mit dem Uebertritt auf

henmschen Boden . Vom 1. Februar 1Q19 ab erfolgt die Beförde¬
rung von Sendungen an die Angehörigen des Heeres und der Ma¬
rine im Jnlande nach den dafür bestehenden allgemeinen Vorschrif¬
ten (Soldatenbries ).
. .. . * Anmeldung von Offizieren.  Alle infolge . Demo-
btlisierung aus dem Heeresdienst eiitlässenen wehrpflichtigen Offi¬
ziere, Santtäts - und Veterinärosfiziere und Beamte des Bcurlaub-
isnstandes und der Jnattioität , die !m Landwehrbezirk Wiesbaden
mphnhaft sind, haben sich sofort nach Eintreffen beim 5lontrollaMt
Wiesbaden , Bertramstrnße 3,,Zimmer 42, vorm , von 8—12 Uhr an¬
zumelden . Diejenigen Offiziere , die ihrer Llnmeldepflicht noch nicht
genügt , haben , haben dieses umgehend nachzuholen . Die infolge De¬
mobilisierung aus dem Heeresdienst entlassenen nicht mehr ' wehr-
vflichtigen inaktiven Offiziere iverden gebeten , sich gleichfalls beim
Eintreffen anmelden zu wollen zwecks Listenveroollständigung.

* Durch Ärmee -Berordnungs -Blatt vom 30. 11. 18 Nr . 61 ist
nachstehend beze .chneten Offizieren , Beamten und Unterosfizieren
ein außerordentlicher einmaliger Teuerungszuschuß bewilligt wor¬
den , dessen Auszahlung nach den gleichen Grundsätzen , wie bereits
im Sept . v. Js .. geschehen, erfolgt . Als Stichtag gilt der 20 . 11. 18.
Erläuternd wird hierzu bemerkt:

Gemäß der Verfügung über die Teuerungszulage vom Sept.
v . Js . haben Llnspruch auf diese:

1. die verheirateten mobilen Offiziere mit nicht höheren Gc-
bührnissen eines Regimentskommandeurs,

2. die verheirateten und unverheirateten immobilen Offiziere
mit nicht höheren Gebührnissen eines Brigadekommandeurs.

3. verheiratete mobile und verheiratete und unverheiratete
immobile Heeresbcamts,

4. die verheirateten Unterofsizier -KapilnIan -ten des Friedens-
standes.

Zu den Offizieren zählen auch die San .-- und Veterinärosfiziere des
aktiven , inaktiven und des Beurlaubtenstandes und die mit Stellen
beliehenen landsturmpflichtigen Aerzte . Kriegsassistenzärzte a . W.
und Veterinäre . Alle vorgenannten Personen des Friedensstan-
öes erhalten den Teuerungszuschuß von Amts wegen , alle vorge¬
nannten Personen des Beurlaubtenstandes und der Inaktioität
aus Antrag unter Darlegung der Bedürstigkeit . Anträge sind zu
richten von den im Lnndwehrbezirk Wiesbaden wohnhaften Per¬
sonen an das Kontrüllami Wiesbaden uckter Angabe 'des letzten
Truppenteils und des Ersatztruppenteils . Reichs -, Staats - 'und
Gemeinde - (Zivil -) Beamie haben keinen Anspruch auf den Teue-
rtingszüschuß , sondern sollen diesen grundsätzlich von der nnter-
haltungspflichtiaen Zioilbehärde erhalten . Für Kriegsgefangene,
Vermißte und Internierte kann eventl . auch der Teuerungszuschuß
bewilligt , werden , Zahlung erfolgt in dein Falle an die Angehöri-
gen . Die Entscheidung hierüber trifft der Truppenteil , dem der
Betreffende zuletzt angehörte , bezw . dessen Ersatztruppenteil . Dies-
bezg, . Anträge ebenfalls ans Kontrollamt.

wc Wiesbaden . Der Kriminalvolizei hier in Wiesbaden gklang
es, zwei Cinbrecherbanden bei der Arbeit zu überraschen und festzü-
nehmen . Daraufhin fand eine ganze Anzahl von Bechafttmgen
weiterer Personen statt , welche entweder bei den zahirelchen Keller-

in liederlicher Gesellschaft verpraßt . Insgesamt sitze» zur Zeit 27
Einbrecher .hier hinter Schloß , und Riegel . Unter den Hehlern be¬
findet sich eine in Schieber - und Spieler -Kreisen sehr bekannte Per¬
sönlichkeit, welche den Ankauf von Diebeswarc gewerbsmäßig bo¬
irieben zu haben , scheint.

wc Wiesbaden . In der Sitzung der Stadtverordneten am
Dienstag lagen Anträge vor , wonach die Versammlung gegen die
Angliederung der Stadt Wiesbaden an einen neu zu bildenden
Staat Verwahrung einlegi bezw . der Magistrat Auftrag erhalten
sollte, Neuwahlen für die Stadtverordneten -Versammlung ' nicht
anzusetzen , bevvr die Nationalversammlung zu der Angelegenheit
gesprochen hat . Beide Anträge konnten aus förmellen Gründen
nicht zur Verhandlung gelangen , zu ihrer Erledigung wird
vielmehr eine besondere Sitzung nächsten Freitag einberusen . Pie
Versammlung bewilligte , Magistratsanträgen gemäß , 50 000 M.
Zuschuss«,zu . den Ueberteuerungskosten für die Instandsetzung klei¬
nerer Wohnungen . Den Hausbesitzern sollen aus diesem Betrage
Darlehen bewilligt werden . — Ferner wurden bewilligt 69 100 M.
für die Anlage eines Ehrenfriedhofes für unsere gefallenen Krie¬
ger . Die Namen sämtlicher aus Wiesbaden gefallenen Soldaten
sollen hier verewigt werden . — Eine öffentliche Handelsschule so¬
wie eine öffentliche Handelshochschule sollen mit dein kommenden
1. April dahier eingerichtet werden . — Anträge auf Erhöhung der
Gas koste» von 20 .auf 35 Pfg ., dos BeleuchiungsstroMes von 60
auf 75 Pfg . und des Kraftstromes von 20 auf 30 Pfg . wurden
mangels genügender Vorbereitung von der Tagesordnung abge-

Elkoille . Durch ein Großfeuer wurde auf dem in hiesiger
Gemarkung gelegenen Hase Drais die große Hauptscheuer mit riesi¬
gen vtroh -, Heu - und Futtervorrätcn völlig vernichtet . Auch 5
Schweine kamen in den Flammen tan . Die Entstehnngsursache ist
bis fetzt nicht bekannt.
. .... Oestrich. Die hiesige Chemische Fabrik , die seit einigen Tagen
still lag , I)at ihren gesamten technischen Betrieb wieder ausge¬
nommen . Die^ achtstündige Arbeitszeit wurde in die zehnstündige
umgegndert . Vorher wurde ortsüblich bekannt gemacht , daß sich
-Ille Arbeitslosen mif dem . Bürgermeisteramt melden müssen.
. haugllrlen . Die hiesige Gemeinde läßt eine Anzahl ihrer in
, Gemarkung liegeyden Straßen und Wege neu herriehjen und
bauen . Der zurzeit herrschenden Llrbeitslosigkeit ist durch diele 2tq-
°r °nung der Gemeindeverwaltimg hiermit etwas Einhalt geboten.
Auch in Oestnch und anderen Gemeinden sind ähnliche Notstands-
arbesten bereits in Angriff genommen.
^ Die Lungenheilanskalk Ruppertshain (Post Königstein km

sttht - seit mehreren Wochen , ver - ZivtiSevolkerima wieder
vollständig zur Berfügung . Sie nimmt Männer . Frauen »nd
Kinder vom 10. Jahre an auft Näheres über Kurkosten ufw . ist
durch die VerwültiMg der HmstöMn zu örftkyren . Selb 'stzghser

in . größerer .Menge . Aufnahme finden ; die Derpflegiingsoer-
hallmsie sind nesichert und zeitgemäß.

Höchst. Von 18 875 Wahlberechtigten haben insgesamt 12 948'
ihr Stimmrecht ausgeübt . Es erhielten : Liste Gebeschus -Kalle
(Dentschc Völkspai -tei ) 109-2, Graf (Sözmidemaki -okische Mehehetts-
parter ) 5189 , Rade (Deutsche . demokratisch «: Partei ) 1903 , Ritte»
(Ronservat 'v ) 35 Schwarz (Zentrum , 3483 , Sender (Unabhängige
Sozialdemokratische Partei ) iMg Mimmtzn.

Höchst. Kurz ängebutch «». Be ! der Wahl ach Sonntag er-
ichien ein Ehepaar hier im Wahlbüro , um seiner oaierlündischei,
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dst '-cht zu genügen . Der Herr Gemahl begab sich in eine der vor¬
geschriebenen . Wahlzellen , uni hier ungesehen den Zettel , in den
Umschlag zu stecken und seine Frau wollte gleichzeitig mit ihrem
Mai .ne in demselben Verschlage dies Geschäft erledigen . Der
-wahworstand erhob pslichtgemag Einwand dagegen und bat die
o rau , doch zu warten , bis ihr Mann die Wahlzelle verlassen habe.

och da tan : er schief an ! „Alleweil wähl ' ich garnit " , erwiderte
ä -tz.g das Frauchen , „jetzt könnt ihr selwer wählet ' Und stolz ver°
-U'b ,ie das Wahllokal.

Franksuri . In vergangener Nacht ist das Bismarckdenkmal
von neuem von Bubenhänden mit Farbe beschmiert worden.
Lahne , Helm und Säbelgriff wurden rot angcstrichen . Der „Gen .°
Anz ." bemerkt hierzu mit Mecht : „Wie beschämend macht sich bei
manchen Lewen die Geschmacklosigkeit breit und wie tief gesunken
ist bei ihnen das Empfinden für nationale Würde . — Der am Mftt-
wpch eröffnet « Personon -Kraftwagenoekkehr Frankfurt —Darm¬
stadt hat beim reisenden Publikum außerordentlichen Anklang ge¬
funden . Die Wägen sind bei jeder Fahrt , die 9.50 M . kostet, über-
tftUt. Freitag früh .fuhr das Auto mit 27 Personen nach Darmstadt,
nowohl Nur . Plätze für etwa 20 Gäste vorgesehen sind. Die Fahr¬
ten der nächsten Tage sind bereits ausverkauft . Die Jnbetrieb-
ikellung der anderen Autos ist bald zu erwarten.

»Rainz . Die Wahl zur hessischen Volkskammer . Obwohl das
Ergebnis noch nicht völlig abgeschlossen ist, kann man doch rechnen,

vah .Zentrum 14, Deutsche Volkspartei 8, Demokraten 13, Hessische
Bolkspartei 5, Sozialdemokraten 30 Vertreter in der hessischen
Volkskammer erhalten . .

^ Ober -Olm . Einen schweren Unfall erlitt der 19 Jahre alte
Fuhrmann Nies aus Mainz , der für eine dortige Firma in hiesiger
Gemeinde eine Fuhre Wein holte . Der junge Mann sprach dem
Wein so kräftig zu , d :ß er hier vom Wagen siel und überfahren
umrde . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er nach dem Main¬
zer Krankenhause überführt werden mußte.

=± Groß -Gerau . Schwer müssen drei junge Burschen einen
Diebstahl büßen , den sie vor einigen Wochen zum Schaden der
französischen Bcsatz.ungsarmec in hiesiger Stadt ausführken . Es
handelte .sich .um 60 . Kilo Speck , den die jugendlichen Spitzbuben
aus einem von ihnen erbrochenen Lebensmittelmagen stahlen.
Die Sache machte seiner Zeit hier insofern besonderes Aussehen,
als der Stadt Groß -Gerau eine empfindliche Kontributionsstrafe
drohte , im Falle die Diebe nicht ermittelt würden . Man hatte für
Sie' Entdeckung der Taler eine , ansehnliche Belohnung ausgesetzt,
und den Bemühungen der Gendarmerie gelang cs, die Speckdiebe
in der Person von drei ledigen Burschen namens Isaak , Wege und
Schadt von hier ' zu ermitteln . Die drei Burschen waren mit ihrem
Raub nach Frankfurt eMkommen . wo sie indes bald festgenommen
wurden . Ihre Auslieferung erfolgte vor wenigen Tagen . Vor dem
französischen Kriegsgericht gestanden die jungen Leute ihren Dieb¬
stahl .ein . Der Vertreter der Anklage beantragte die gesetzlich höchst
zulässige Strafe der Zwang - ärbeit : doch wurde hiervon zuletzt Ab¬
stand genommen und für Isaak und Wege auf eine Zuchthaus¬
strafe von je 5 Jahren und für Schadt als den Anstifter auf eine
solche von . 10 Jahren erkannt.

Wehlar . Ein Streik in den Eisen - und Erzgruben des Dill¬
reviers ist durch Vereinbarung bcigclegt worden . Den Arbeitern
purde die achtstündige Arbeitszeit , eine Lohnerhöhung um 15 Proz.

und . bessere Bezahlung der Ucber - und Sonntagsschichten zuge¬
standen.

Eine isw§fdMjfe Jyrmt*
Roman von M . Härtling.

(9. Fortsetzung .) . (Nachdruck verboten .)
Aus Blickst» feiert man Gretes Geburtstag ; .volle 18 Jahre wird

102  fri . che , fröhliche Kind heute . Der befreundete Landadel , sowie
'Mch die Offiziere der nahen Garnison sind mit ihren Damen zu dem
feste geladen.

Cs herbstelt bereits stark . Ueher die kahlen Stoppelfelder
treicht ein kühler .~ :nb , neckisch spielt er in dem bunten Laub der
Wälder , lautlos fallen sie zu Boden , die frohen Kinder des Herbstes,
raschelnd streift der Fuß des Wanderers über sie hinweg . Grete
Deskow steht an ihrem mit Gaben reich bedeckten Geburtstagstische.
In froher Dankbarkeit hat sie Mutter und Bruder herzlich um¬
armt . Nun überflieg : sie schnellen Blickes die Karten und Briefe,
die der Bote vor einer halben Stunde in reicher Anzahl ge¬
bracht.

Hurra Mutter ! Dagobert ! Ein Brief von Alix . Sie schreibt
mir , daß sie recht bald kommet möchte . Und denkt nur , sie kennt
auch Marianne . .Hört nur was sie greifet : . Wenn ich nicht sehr
irr ?, werde ich auch eine mir sehr liebe Freundin dort wiederfinden,
Marianne Hollfeld , jetzt ja Wohl Baronin von Strehlen . Wir waren
in 'der Pension sehr vertraute Freundinnen , dann riß uns das Le¬
ben auseinander . Doch von ihrer Base , Hermine von Breseld,
erfuhr ich, daß sie die Gemahlin Herberts von Strehlen gewor¬
den ist.

Grete tanzt vergnügt im Zimmer umher , den Brief in der er¬
hobenen Rechten . Gräfin Alexandrine von Holstein war dis Tochter
einer entfernten Verwandten der Baronin Deskow . Bei ihren län¬
geren oder klikzeren Besuchen in Buchen hatte sie mit der um einige
' ahre jüngeren .Grete herzliche Freundschaft geschlossen. Nun war
sie seit ein paar Jahren nicht in Buchen gewesen , da sie, selbst eltern¬
los , einen Onkel nach Len: Süden begleitet hatte , wo er Heilung
für ein rheumatisches Leiben fuchre.

5)urra , wie ich mich freue ! wiederholte sie wieder und wieder,
ich kann kaum noch warten, .bis Marianne kommt , die Freudenbot¬
schaft brennt mir auf den Lippen.

Als der Markittener Wagen in den Schloßhof einfähri , saust
Grete in ihrem weißen Eefellschaftskleide allen Bitten der Mutter
zum Trotz , die Treppe hinab.

Marianne » eine Freudenbotschaft ! Alix kommt , Atix Holstein!
ist Du Dich nicht!
Alix ? Mariännes Augen leuchten dunkel aus dem weißen

Gesicht.
Woher kennst Du denn meine Alix , Kleinchen , und wie weißt

Du , dass sie kömmt?
._ Deine . Alix ist auch meine Mix , Marianne , da hilft nichts , wir

müssen teMn , lacht Grete fröhlich . Alix Ist.eine Verwandte meiner
Mutier , sie kommt häufig nach Luchen . Wird das schön werden,
MaÄannk!

Marianne freut sich auch auf Alix , sic hat ja so wenig Freude,
Ihr Lebensweg war je einsam von jeher . Die innere Freude spiegelt
sich in ihren Zügen wieder , sie ist heute abend lebhafter als sonst,
oft wieder die einstige frohhc 'rzige Marianne . Die Freude macht

sie schöner denn je, ihre Äugen leuchten : das heimliche , goldige
Funkeln liegt wieder in ihren Tiesen . Herbe « blickt verwundert
aus seine strahlend schöne Frau , die heute abend selbst Konstanzes
sienbafte Schönheit in den Schatten stellt . Eine leise Bitterkeit
mischt sich im sein Staunen . Nicht für ihn hat sie dies glücklich
frohe Lachen ; nicht für ihn den warmen Freundschaftsblick , den sie
eben Dagobert Deskow schenkt. Finstere Cifersuchk kriecht in seine
Seele.

Ein leiser Kocherschlag trifft seinen Arm . Neben ihm steht
Ka »:stänze . flketzendes 'Rot auf den Wangen , ein seltenes Leuchten
und Sprühen in den schwarzen Augen.

Herberl . Deine Frau unterhält sich ja vorzüglich , man kennt
sie läun : wieder . Ich bewundere Deine Ruhe bei den Courmachc-
reien all der jungen Fanten . .

Wie Herbert von dem heißen , unbeherrschten Gesicht angewi-
»evt wird , in dem so. deutlich die Leidenschaft gezeichnet steht . Es
stäym fast unmöglich . GleichgLstigkeit .zu heucheln.

Lust Mariannc sich . doch aniüsicrcn , sie ist ja noch so jung.
-2 wird ihr io wenig Gelegenheit geboten , chre Jugend zu ge-

Konstanze lacht Reise, wie klirrende Glasscherben klingt das
tacken . :

Herbert , verstelle Dich doch nicht. Du solltest doch wissen , daß es
Dr bei mir nichts nutzt . Ich sehe ja doch wie Dich Mariannens
F'öhlichkejt ärger : . .

Bist Du nur zu.Ntir' getommrn, um mir das. zu sagen. Kon-
iimze, bann ; tut -.« rioir leid, daß Du .um so geringfügiger .Uräche
.Men Herrn r-ön Plbte-n aus leinen Tckstz wärteu lässt. Iieh ' nur,
ssi ungeduldig er zu uns herssberbliift. UckverhohMer Spott klang
•u Herberts Worten,

f Konstanze ist .bleich geworden , unheimlich glühen die Augen aus
> dem wMM . Gesicht. -. . ... . -

Ich weiß , daß ich Dich verloren habe . Herb «« , ich bin keine
Frau , die ,piche Zurückfttzungen geduldig hinnimmt . Ich werde

t mich rachem merke Dir das!
Sie wandte sich dem -Landrat von Pläten zu, mit dem sie bald

im GLwütz! der Tanzenden verschwindet . Herberts Blicke suchen
I Marianne . Sie steht neben Dagobert .Deskow , die Hand leicht auf
» seinen Arm gefegt . .Auch Erste bat .sich mit ihrem Tänzer , einem

jungen , hübschen Leutnant , zu den beides: gesellt . Tie Unterhaltung
scheint sehr belebt ^ mehr als einnwl . hört er das leise melodische
Lachen seiner Frau , ihre sonst so blassen Wangen sind lebhaft ge¬
rötet.

Rach , einer Pause schließen beide Paare sich den- Tanzenden
wieder an . Dagobert und Marianne tanzen .ganz nahe an Herbert
vorüber : er sieht ihr schönes, sprechendes Antlitz , den warmen,
freundlichen Blick ihrer Augen . In einem plötzlichen Entschluß tritt
rr aus die Tabzendest zu . . . .

Du nmtest Dir zu viel zu , Marianne , Du bist ja ganz erhitzt.
Ich muß . Dich bitten , eine Weile auszüruhen.

Bestürzt blickt Müriabne auf den Gatten : die scharfe Sprache
treibt ihr ein heißes Rot in die Wangen . Auch Dagobert blickt den
Freund erstaunt an.

Aber Herbert , wir haben doch kaum zu tanzen angefangcn , ich
denke, so etwas körperliche Bewegung ist doch nur gesund.

Ich wün,che aber Nicht, daß Marianne länger tanzt , ich denke,
das mssß Dir genügen ! erwiderr Herbert steif und kalt.

Dagobert verneigt sich ohne citie Spur vor Empfindlichkeit.
Herbert , Dein Wunsch wird mir Befehl sein. Ich danke

Ihnen , gnädige Frau fiir die vergnügten Minuten.
Dagobert entfernt sich ruhig , Herbe « und Marianne bleiben

allein . Es wird ihm unbehaglich unter den erstaunt fragenden
Blicken seiner Frau . Cr hätte sie ja io gern in seine Arme ge¬
nommen , hätte sie weit sortgeiraaen, ..d'D keines Menschen Auge er¬
blicken könnte . Nbr für ihn allein sollte sie ja La sein. Aber gleich
schämte er sich dieser esserMstigen Regung , die so störend in
Mariannens Vergnügen e'ingegriffen.

Verzeih Mariimve . daß ich in etwas unhöflicher Weife euren
Tanz beendete , aber ich fürchtete wirklich, Du könntest Dich zu sehr
anstreogenl bringt er erblich gepreßt hervor.

Sie blickt mit ruhiger Freundlichkeit in seine düster flammenden
Augen.

Ist es nur Las , Herbert , so kanttst Du beruhigt sein. Ich habe
immer gern getanzt , und es macht nur auch nicht die geringste An¬
strengung . Ich fürchtete schön, Du habest es unpassend gesund .' !:,
daß ich zum zweiten Male mit Herrn von Deskow tanzte . Ich
glaubte Deinen : sehr intimen Freunde keinen Korb geben zu
sollen.

Es war mir unerträglich , Dich fortwährend in den Armen eines
anderen zu sehen . Für den eigenen Gatten hast Du keine Sekunde
übrig.

Aber Herbe « , wir sind doch stets zusammen : ich glaubte
kaum , daß Du meine Gesellschaft heute abend vermissen würdest.

Marianne , warum bist Du zll allen so gütig und srcund-
Uch, warun : muß nur ich allein darben bei Deiner gleichgültigen
Kälte ? .

Ehe sie es verhindern kann , hat er den Arm nn : ihren Nacken
geschlungen . ' Für einen Augenblick ruht ihr Köpf an seiner Schulter.
Der Dust ihres Haares umschmeichelt seine Sinne , er fühlt das
Klopfen ihres Herzens durch .die leichte, weiche Seide ihres Kleides.
Marianne fühlt sich wie betäubt , es braust ihr in den Ohren , graue
Nebel wogen vor ihren Blicken . Willenlos schmiegt sie . sich au des
Gälten . Brust , sie spürt mit Erschauern den Druck seines Körpers.
Da reißt ein leises , spottriefendes Lachen sie aus der kurzen
Se ' igkeit, schwarze , dämonisch funkelnde Augen böhren sich in ihren
Blick.

Welch reizende Schäferszene ! Schade , daß ich kein Maler bin»
ich würde das liebliche Bild auf der Leinwand festzuhalten
suchen.

Herbe « erschrak, als er in Konstanzens Augen blickte. Welch
ein Abgrund von Lelüenschaft Und Bosheit tut sich da vor ihm aus!
Mariaime hat sich schnell gesäßt.

Mir schwindelte ein wenig vom Tanzen , nun ist es mir wieder
besser. Herbert , wenn cs Dir recht ist, möchte ich bald nach Hause
fahren.

Wie Du wünschest . Auch Herbe « ist wieder vollständig Herr
seiner selbst, kühl , ruhig wie .immer klingt der Ton seiner Siinnne.

So will ich mich von den Deskows verabschieden . Mit seichtem
Nicken geht Marianne so« . Finster blickt Herbert §tonstanze an , die
ganz nah ' zu ihm getreten ist. Der Ausdruck ihres Gesichtes hat sich
mit einem Schlage verändert , fast demütig bittend blicken die dunk¬
len Augen ihn an.

Herbert .. D :r zürnst mir , und Du hast ja auch ein Recht dazu.
Aber wüßtest Du , wie furchtbar ich leide , Du hattest Mitleid mitmir.

Räilos blickte Herbert auf das schöne Mädchen . Was soll er be¬
ginnen wie ihre Aufregung beruhigen ?. Mit festem, bezwingendem
Druck legt er seine Hnn .ü auf ihren Arm.

Konstanze , beruhige Dich doch! Was sollei: all diese aufregen¬
den Szenen ? Du ruinierst Deine G 'esundheik, ohne eiwäs zu bcf-

^ 11. Finde Dich doch endlich mit den geschehenen Tatsachen ab.as soll es nützen, immer in alten Wunden zu wühlen?
Herbert , warum sprichst Du so zu mir ? Du liebst Marianne,

leugne es nicht . O, »Herbert , daß Du Dich so weit vergessen konntest,
dies Mädchei : aus dem Volke zu lieben . Hättest Du einer Dame
von Rang und Stand Herz und Hand gereicht , ich hätte , es verwun¬
den : vor einer Marianne Hollfeld zurückstehcn zu müssen , ist furcht¬
bar bitter.

Unsicher blickt Herbert auf Konstanze , der weiche sschmerzdur-
zitte « s Zug führt ihn irre . Konstanze leidet , leidet um seinetwillen!
Dieser Gedanke beherrscht ihn nwmenlän vollständig . Er ist ja viel
zu edel und hochherzig , um ruhig Zusehen zu können , wenn jemand
um seinetwillen leibet und mit dieser fjochherzigkeit hat Konstanze
gerechnet . Sie spielt ihren letzten Tnunpf aus , äußerlich ganz weh¬
mütige , entsagende Dulderin , innerlich erzittert sie in boshafter
Schadenfreude . Elend sollest sie werde ::, alle beide , sie sollen den
Weg nicht finden , der sie zueinander führt . Immer wieder wird
sie sich zwischen ihn und Marianne stellen , his sie des ewigen
KMpfes müde geworden , ausciiiandcrgehen . Eher wird ihr Haß,
ihre RaA)e nicht befriedigt fein . Herbe « hat Konstanzes beide
Hände ergriffen , dringlich redet er auf die mit gesenktem Blick und
glüheiösn Wangen DastehsndL ein.

In diesem Augenblick kehrt Marianne zurück . Es gibt ihr
einen Stich ins Herz , wie sie die beiden so vertraulich erblickt, aber
sie ist gewöhnt , sich zu beherrsche ::. Durch merkliches Räuspern ver¬
kündet sie ihre Nähe , sie hält es unter ihrer Würde , zu lauschen.
Konstanze blick: aus . Mit einem erschreckten Ausruf zieht sie ihre
5) 8nde aus denen Herberts , und in anscheinend höchster Verwirrung
flicht sie in den .Saal zurück. Ruhig und kühl begegiftt Marianne
den finster auf sie gerichteten Blicken ihres Gatten.

Marianne , wann :: belauschest Du uns ? Ich wünsche nicht, bei
all meinen : Tun und Lassen von Dir beobachtet zu werden.

Nach diesem peinlichen Borfall gestaltet sich das Bcrhältnis
der Ehegatten »och kühler . Konstanze triumphiert beimlich . Herbe«
kömmt öfter als sonst zu seiner Mutier , und sie weih es dann jedcs-
n:al cinzurichten . daß auch sie sich bei der Baronin befindet . Ihre
schönen, diabolischen Augen können so verführerisch blicken, sic kann
so weich, so auschmiegenü sein , wenn sie es für ihre Zwecke passend
hält . Baronin Strehlen , obschon eigentlich von harmloser Gut¬
mütigkeit . durchschaut dennoch Konstanzes falsches Spiel . Sie muß
fort , je eher , je besser ! Zu diesem bestimmten Emschluß hat sie sich
durchgerungen , nur der Gedanke , wo sic am besten unterzubriugen
sel, macht ihr große Sorge . Es wird nicht leicht sein, für Kon-
stanze einen pnsscnden Ausenthalt zu finden , denn überall wird
sie in ihrer , herrischen , despotischen A« ansioßen . Kpnstaii .st
äll 'erdings ahnt nichts von ..diesen Plänen , sie freut sich, daß es ihr
gelungen . Herbe « wieder ein Srück von seiner Frau abzubringen.

^ §.
Gräfin Mir Ist . ängeksmmen . Im Triumph hat Grete sie in

ihrem kleinen Ponywagen nach Markttten gebracht . Nun strolcht
sie tm Park umher , indes die Freundinnen oben in Ma « annrs

traulichen : Zimmer zusammensitzen . Mit bem ihr eigenen , seinen
Taktgefühl hat Grete sich zurückgezogen , wohl wissend,, dich die bei¬
den sich nach so langer Trennung viel zu berichten haben.

Am Abend stellt sich.auch Dagobert ein , um die Damen abzu¬
holen . Eine kleine gemütliche Ejesellschaft sitzt im Wohnzimmer bei¬
sammen , Durch die hohen Fenster füllt das letzie Licht des schei¬
denden Tages , fattrote Weinranken nicken vertraulich herein . Ein
feiner , angenehmer Äesedjmduft strömt durch die offeneu Fenster,
leise, ganz leise löst sich ein Blatt des dunkelroten Weinlaubes , laut¬
los fallt es gerade vor Marianne nieder . Sie hebt es aus , ein
molancholi .ches Lächeln spielt um ihre Lippen.

Es wird schon Herbst . Wie schnell doch die Z . l . kwumt und
vergeht ! Nun sind es schon vier Lahre , seit wir Dtadame Dubais
verließen.

Jq Und recht alt und weisheitsvoll sind wir seitdem geworden!
lach: Gräfin Alix . Sie steht am offenen . Fenster , die scheidende
Sonne zaude « . goldene Lichter aus ihr reiches , aschblondes Haar.
Sic ist keine eigentliche Schönheit , aber dennoch liegt in ihrem 'Ant¬
litz jener Zauber vornehmer Weiblichkeit , der aller Herzen im
Sturme erobert . Die dpukten Veilchenaugen blickten für gewöhnlich
ernst , aber wenn sie lacht , strahlt sonniger Frohsinn über ihr gan¬
zes Gesicht.

Ein kurzes Schweigen ist eingetreten , das Alix unterbricht mit
den Worten : Morianue , hast Du Dich auch fleißig im Singen ge¬
übt ? Weißt Du noch, wie unser Fräulein stets sagte , eine gute
Stimme müsse durch Uebung auf ihrer Hohe erhalten werden , sonst
gliche sie dem Pflug , der nicht arbeite , er müsse in einem Ecke der
Scheune verrosten . * Wie ist's mit Deiner Stimme nun ? Bitte,
willst Du uns nicht ein wenig Vorsingen?

Marianne ist bei Alix ' Worten rot geworden , Grete aber
springt wie elektrisiert aus ihrem bequemen Schaukelstuhl auf.

Du singst, Marianne ? Und davon hast Du uns nichts ,gesagt?
Das war nicht recht, Herbert , daß Du das Licht Deiner Frau so
unter den Scheffel stellst.

Mir war bisher nicht bewußt , daß Marianne eine besondere
Bernnlassung zum Singen hat ! erwidert Herbert eisig.

Alle blickten etwas erstaunt auf Marianne , sie errötet leicht,
antwortet aber vollkommen -ruhig : Ich hatte wirklich bisher keine
Beranlassung , mein bischen Talent vor Dir lcuchjcn zu lassen. Un¬
gefragt produziert man sich nicht -gern.

Grete , die bemerkt , daß sie ungewollt schon wieder einen Bock
geschossen hat , bemerkt jetzt lebhaft : Aber wirklich , Marianne , dann
mußt Du jetzt singen . Wer soll Dich begleiten?

Laß cs mich tun , Liebste ! bittet Alix , wir haben ja früher so oft
zusammen gespielt und gesungen.

Sie ist schon zum Klavier geirrten und blättert nun in den
Noten.

Was soll ich spielen , Marianne?
Ich weiß cs selbst nicht , ich habe so lange nicht mehr gesungen.

Irgend ein kleines Lied von Brahms oder Schumann . Ich fürchte
zu größeren Partien reicht meine Stimme nicht mehr . Ich habe
ja gar keine Uebung.

Leise präludierend gleiten Alix Finger über die Tasten , das
Vorspiel ist beendet , dann Dtzt Mariannens Stimme ein . Die Zu¬
hörer find wie gebannt , kamst wagen sie zu atmen.

Marianne hat keine große Stimme , aber sie ist von solch edlem
Wohlklang , von solch glockenheller 'Reinheit und Weiche und dabei
so jchmiegsam , so fein nunnciert , jede Farbentönung des Glückes
oder Schmerzes vermag sie wiederzugebcn . Zuerst bringt sie zwei
kleine Lieder von Schumann Chamissos „Frauenliebe und -Leben " :
„Du Ring an meinem Finger " und dann : „Ich kann 's nicht fassen,
nicht glauben ."

Herbe « starrt wie gebannt am die Sängerin , wieviel Schmerz
und Leidenschaft zittert in ihrer Stimme , als die Worte zu ihm
dringen:

„Ich kann 's nicht fassen, nicht glauben , es hat ein Traun:
mich berückt:

Wie hätt ' er doch unter allen mich Arme erhöht und beglück:?
Mir war 's , er habe gesprochen : „Ich bin aus ewig dein !"
Mir war 's , ich träume noch immer , es kann ja nimmer so sein.

O laß mich im Traume sterben , gewieget an seine . Brust , —
Den seligsten Tod mich schlürfen in Tränen unendlicher Lust.
Ich kann 's nicht fassen, nicht glauben , es hat ein Traum nach

berückt, —
Wie hätt ' er doch unter allen mich Arme erhöht und be¬

glückt?"
Der letzte Akkord ist verklungen , tiefe Stille herrscht in dem

wetten Raum . Herbert ist ganz bleich geworden , in selt ämer Frage
blicken seine Augen aus Marianne . Ist das wirklich seine Frau , die
dort singt ? Kann sie unter ihrem kühlen Aeußeren solch tiefes , lei¬
denschaftliches Empfinden verbergen!

Der frohe Beifall , der der anfänglichen Stille folgt , reißt ihn
aus feinen Trä :m:en . Keiner hatte die weihevolle Stille unter¬
brechen mögen , ein Wo « , ein Ton schien ja wie eine Entweihung
des Augenblicks , — da war es wieder Grete , die das Siapito ! wieder
retten mußte , wie sie sich ausdrückte , damit es nicht noch gar der
Melancholie -anheim falle.

Marianne , wie schön! o wie schön! bitie ! bitte ! noch ein Lied.
Aber jetzt etwas Lustiges , sonst,grault :nir ja.

Die anderen lachen , dach Marianne mein !: Etwas Lustiges
liegt .meiner Stinnne nicht besonders , wenigstens heute nicht,
Kleines!

Ja , nun , dann etwas Trauriges , ist ganz egal ! schmeichelt
Grete , aber wenigstens noch einmal singen , bitte ja?

Auch die anderen vereinigten ihre Bitten mit derjenigen Gretes,
nur Herbe « bleibt stumm . Er steht ticfblaß hinter dem Stuhle
seiner Frau , die Finger um die Lehne gclrampft . Als sic jetzt wie
fragend .zu ihm aufblickt , liegt ein solch bezwingender Ausdruck in
seinen Äugen , daß sie unwillkürlich wieder aussteht und zu Alix
tritt , die noch am Klavier sitzt. Und wieder beginnt sie zu singen.
Erst Schuberts „Heideröslein " und dann das kleine Bolksliedchen
von den zwei „5königskindcrn " .

Wie gebannt haften ihre und Herberts Blicke ineinander.
Singt sic nur für ihn diese Lieder ? Fast will cs ihm so scheinen.
Hatte nicht auch er das Rüslein auf der Heide gebrochen , mußte nicht
auch er nun geduldig leiden , daß es ihn stach! Und dann sang sie
von den zwei Königskindern , die zu einander nicht kommen konnten,
weil ihnen das Wasser zu tief war . Und wieder ttof ihn ihr Blick.
Stumme , antlageudc Qual lag darin . Wie konnte sie nur im Ge¬
sang so aus sich herausgehen , sie, die sonst auch nicht für eine Minute
ihre küh' e Reserve verlor ? Längst waren Alix und Marianne vom
Klavier fortgegangen , als Herbe « aus seinem tiesen Sinnen empor¬
fuhr.

Roch rin Weilchen vlauderie man von diesem und jenem , dann
verabschiedeten sich die Buchener Herrschaften . Lstix hatte Marianne
das Versprechen gegeben , in den nächsten Tagen mit Grete für ein
paar Tage herüber zu konnnen.

Marianne , warum hast Du mir nie von Deiner Stimn :c ge¬
sprochen ? Wie muß ich vor unseren Gästen dastehen ? Ist es
denn so notwendig , daß alle Welt um die Zerrissenheit unseres Le¬
bens weiß?

Herbe « ! Sie will die alte , kalte , stolze Maske wieder vor ihr
zuckendes Gesicht nehmen , aber unter seinen anklägcnden Blicken
unendlicher Quäl kann sie die Maske nicht wieder finden . Doch
sie weicht vor ihm zurück, als er die Hand nach ihr ausstreckt.

Sei ohne . Sorge , Marianne ! lacht er da bitter auf , ich berühre
Dich nicht ; da » Recht dazu habe ich ja verwirkt , trokdem ich Dein
Gqtte bin . Aber Du in Deiner kalten , stolzen Selbstgerechtlgkeli
stehst ja so hinnnethNchssider dem elenden ' Betniger , der es gewagt,
mrter der Maske der Ehrlichkeit die Hand ftach- Dir auszustrecken.

Er .lacht noch einmal bitter , schneidend aus , dann geht er zur
Tür , Doch beyar er sie öffnet , wendet er sich um . Marianne steki
noch auf demselben Fleck, ihr . Gesicht ist starr und weiß wie auä
Marmor gemeißelt . Daschaue « er zusammen vor der Kätte Seine -.
Weibes , hastig e!l, er hinaus InH'ein eigenes .- einfameü Zimmer
Aus,dem lioken .Schlößflügel . schimmert , noch Licht , ein leuchtende»
Amdpai mast sich aus M W KKs .Äes Vorplatzes . Ein dunkler

r Schatten huscht hm und her . in ruheloöm Wandern : Ksönsianze
I hat Mariannens ergreifende Lmtzr .gehört , sie h.« m  vftenen
1 Fenster gestand « :, ols die fußen , schlichten Weisen in die S
- hincrustonten . Da hat sie klirrend das Fenster geschlossen, ml



heißen, zorirsprüHkstdenAugen hat sie sich neben der Baronin an
den Kamin geknurrt.

Konstanz«! bittet diese mit sanft« - Stimme , öffm -das fferlliee
"]  Die Ex-kleouprlnzeffili tvLhlk. Am vorigen Sonntag , nach,

.gegen L.30 Uhr, erschien beim Wahlvorstand eines WahL^

wieder, damit ich die herrliche Stimme böve. Ich hatte keine m-
'•'uH’  d ->H ME,mne ta chunden,gil singen kann

ÄÄ; werde das Fenster nicht öffnen! erwidert Konitanze, ich will
ü,e Lieder der Schiangc nicht hören. Mögen sick) andere an ii,r«m

koials ein Gardeoffiztsr in Zisch der mittetlte. daß die Er -Kran-
- - bäte, direkt ohne zmeistündiges Warte,

su dürfen . Auf Befragen des wartend«
chutgegeden und es erschien, von ihrer

Eist berauschen, ui) danke dafür!
Konstanz«, ivarrmi bist Du so unversöhnlich? Begrabe doch

endlich Deinen unvernünftigen Kroll . Ick, glaube, es ist' das beste,
wenn Du einige Zeit von Markkttrn fortgehst. Ich habe an meine
Schwester, Frau von- Almers, geschrieben, ob sie Dill; einige Zeit
aufnehmen könne. Heule bekam ich die Antwort . Elfe schreibt
mir , sie wolle Dich gerne einige Zeit bei sich behalten. Seitdem
mach Kuno, ihr Letzter, geheiratet habe, fei es ihr oft recht einsam.
Du wurdest nun meinen Wünschen sehr entgegenkommen, wenn Du
einige- Zeit nach Almershof gingest. Meine Schwester führt ein
groHi'o Haus , vielleicht findet sich dort auch für Dich eine annehm¬bare Partie.

Baronin Strehlen hat sehr schnell gesprock̂n. als fürchte sie,
der Mut zum Sprechen könne ihr sonst schwinden. Konstanze har
sie nur keinem Work unterbrochen, nun lacht sie auf. schneidend, voll
bitteren Hohnes.

So . also doch! Es ist gekommen, wie ich gedacht. Platzmachen
muF ich der gnädigen Frau , ich, eine Gräfin Wanderott , der KrS-
merslochter ! Run gut,' ich gehe schon, ich,will dem Glücke der .Herr¬
schaften nicht im Wege stehen!

Konstanz«, -sei' doch gerecht! Ihr reibt Euch ja gegenseitig mir
bei diesen Zankereien. -Ich habe nur Euer aller Bestes im Auge^
wenn ich Dich fortsende. Ruhe müßt ihr haben und Euch selbst
wiederfinden, das könnt ihr aber nie, wenn ihr tagtäglich die Wund«
Eurer Seele aufreißt , da kann sie ja nie vernarben.

Das soll sie auch, nicht, Tante Hilde, wenigstens nicht eher, bis
ich mich gerächt habe.' Elend haben sie mich gemacht, so sollen auch
elend werden, alle .beide. . .

Konstanz«! Konstanzc! Du spielst so frevelhaft mit dem
oeuer . Wenn Du nur nicht selbst es bist, die am ärgsten versengtwird. , '

Das fckMdct nichis, Tante Hilde, was liegt an mir ! Wenn ich
auch noch tausendmal elender werde, wenn ich auch nach so tief
sinke, wenn ich nur im Derstrrken die beiden mit -hinabreißenkann!

Baronin Strehlen erblaßte bei diesem lcidenschaftliüen Aus¬
bruch. sie birgt-den Kops in. den Händen, um nur nichts mehr hören,
nichts sehen zu müssen. Känstanze aber geht mit teuflichem Lachenlgnaus . -

Roch nach Mitternacht irrt ihr ruheloser Schatten am Fenster
vorb .n. sie grübelt , tausend Gedanken kreuzen sich hinter ihrer
Stirn . Gegen Morgen erst sinkt sie in einen schweren, traumloien
'schia !-

lFortfetzung folgt.)

DermifchiHS.
. Als ein Zeichen der Zeit darf die wachsende Zahl der Heirats¬
gesuche angesehen werden, die man neuerdings in der Presse findet.
Enic Hüwstieistting in dieser Art dürste der Kölner „Stadt -Anzeiver'
ui seiner letzten Sonntagsnummer ausgestellt haben. Fast eine
siattzeSeitc füllen hier die Heiratsanzeigen , denn nicht weniger als
Ilh Männlein und Weiblein versuchen aus diesem nach ' dieser
Leistung sicherlich nicht mehr ungewöhnlichen Wege das zu einer
Eye passende Gegenstück,zu erhalten . Die Suchenden rekrutieren sich
aus allen Klassen der Bevölkerung, aus ollen Berufsständen und
aus allen heiratsfähigen Lebensaltern : ein Beweis für das Einsnm-
iettsgofuhl oder auch die Freude am Wiederaufbau des Daseins und
jenisr Borbedingungen mag aus diesem Anzeigenteil eines einzige»
Blattes zu uns sprechen.

Köln. In Köln-Braunsfeld spielte in einem Zimmer ein 3fif-
jahriger Knabe mit einem Zünder , der dabei explodierte. Dcr
Knabe wurde getötet, seine zwei Schwestern erheblich verletzt.

! , ... • - — i - o»'" !)*« a« vMifen, Aul Brfrage « des wartt -nden
ublikums mürbe diesem startgegrben und es crtckiicn» von ihrer

Hofdame begleitet, die Ex°Kronprinzessiu Eecilie, von einem Teil
des Publikums lebhaft begrüßt . Uebrigens sieht sie sehr wohl aus
und nicht, wie verschiedentlichbehauptet wird, vergrämt . Nach
kurzem Aufenthalt hinter dem Wahlschirm trat sic an den Wahltisch
und nach Abfertigung diverser anderer Wähler an die Wahlurne,
vom hörte man die Stimme des Listcnführers : „Kronprinzessin Ce-
cilie. Neuer Garten . Lfd. Nr . Einhundertso-und-so." Mi ! einem
Kopfnicken verschwand sie wieder. Die bürgerliche Er -Kronprinzessin
hatte ihrer Wahlpflicht genügt.

Vom Markt in Täbake'czeugnisse«. Während vor kurzem der
Markt in Tobaterzeugnissen etwas lieferungsfähiger schien, als ab-
sichtlich zurückgehaltene Posten angeboren und dann auch Telle der
ursprünglich für Heereszwecke bestimmten Ware dem freien Ver¬
kehr zugefiihrt wurden, zeigt sich neuerdings wieder eine zunehmende
Spannung zwischen Anforderungen und Anbietungen, was dem
Markt unverkennbar festeres Gepräge verlieh. Die Preislordr .--
rungen für alle Sorten von Tabakcrzeugnisfen beginnen auch wieder
anzuziehen.

Ein mU Spartakisten vollgestopfter D-Zug wurde vor einigen
Tagen nachts gegen 2 Uhr auf Dem Bielefelder Hauptbahnhöf an¬
gehalten. Die dortige Sicherheitswache machte den» auch einen
i£vr Fan .F. Etwa 400!) Spartakisten würden festqehaUen.
»r>!e hatten sich in Gruppen von 8—12, auch 20 Mann zusammen-
geran und wollten nach Berlin . Einige wurden sogar unter den
Sitzplätzen hervorgeholr. Ihr auf „Transport " lantenden Fahr¬
scheine waren mit einfachem Bleistift geschrieben und fast alle mit
zweifelhaften Stempeln und Unterschriften versehen. Schon in
Essen und Hamm halte man Wind von dieser Gesellschaft bekom¬
men, doch waren , ivnhrscheiniich die Wachen zu,schwach. Nach fast
«nstündigem Aufenthalt fuhr dann der D-Zug, au dem noch viele
Fenirerscheiben zertrümmert wurden , soft menschenleer in RichtungBerlin weiter. ^

Kinder. In der neuesten Nummer der Hilfe- lesen wir die fol-
senden 2Lorte von Friedrich N a u m ann:  Ein Kind aufwachsen zu
se.)en, ist das Schönste, was es gibt. Man steht sich selber nochmals
wcroen und versteht nun erst seine eigene Jugend , erinnert sich an
hundert traumhafte Gefühle, die man hatte, als wir selber .Kinder
waren . Im Angesicht des Kindes verstehen wir erst unsere eigenen
Ellern , lernen nachträglich ihre Freuden und Sorgen kennen und
wissen zu schützen, was sie uns gestattet oder verboten haben. Im
Kinde werden mir wieder jung, freuen uns über Kleinigkeiten, be¬
kommen frische Einbildungskraft , lernen lachen, spielen, lustig sein
ohne weiteren Zweck, als um eben zu leben. Vieles von dem, was
man uns feierlich beigebracht hat an Steifheit und Verlegenheit, ver-
liuchtigr sich von selber durch den Verkehr mit deni Kinde, Kaum
weiß ich, ob die Großen mehr von den Kleinen lernen, oder die
Kleinen von den Großen . Kinder haben, heißt Glück besitzen. Das
>i- besser als viele nndcre Güter . Man sagt zwar auch, daß Kinder
Kummer bringen , aber, wo Alte und Junge körperlich und geistig
noch gesund sind, uberwiegt bei weitem die Freudigkeit, , Und selbst
ein krankes Kind kann ein Segen sein, indem seine Pflege verinncr-
!ich! und hebt. Im Kinde ist noch viel Vertrauen , Gutaiäubiqieil.
leichter Sinn und schlichter Mut ; es wird schon gehen! Das hilft
nlien denen, die mit den schweren Sorgen dieser grauen Zeit be-
iaoen sind. Im Kinde ist etwas Atem des freieren Jenseits , wie
Jesus sagt: wenn ihr nicht werdet, wie die Kinder, io werdet ihr
nimt in das Himmelreich kommen! Die Kieinen sind mehr als wir
noch Gottes Kinder.

Woher kommt das Wort -„putsch"? Ja , woher kommt das
Wort, das uns ,etzt alle paar Tage im politischen Teil der Zeitungen
«der aufgetlscht wird . Ist es überhaupt ein deutsches Wort ? Es

ein bißchen tschechisch pder polnisch, nicht wahr ? Aber in
Wirklichkeit ist cs guc „Schmyzer-Dütsch". Cs entstamm! der
Züricher Mundart und wurde zum ersten Male auf die Züricher
Unruhen vom Jahre 1838 angewandt . Seit der Zeit — es kann
M W  semen 80. Geburtstag , feiern — bezeichnet das knappe
Wortlcin jeden plötzlichen und unerwarteten Umsturzversuch.

Brmies Allerlei.
Wrwc». Ein trauriger Vorfall « eignete sich hier am fcams*

tag- Mehrere Jungen hätten an einer  geladenen Schußwaffe ge¬
scheit- Dies« entlud sich und «irrer der Jungen winde tödlich ge¬
troffen.

Köln, Bezug von Zeitungen durch die Post. Außer - einer
Zeitungengroßen Zahl rwlttischer ^ _ D. .. _ _ w,v„v,

Zeitungen und Zeitschriften unpolitischen Inhalts , die in den be
Zeitungen können nunmehr wieder alle

htztsn und unbesetzten Gebieten Deutschlands erscheinen, im britt-
,chcn Besctzungsbcreich durch die Post bezogen werden. Die Bc-
tellungen sind in gewöhnlicher Weise an die Postanstalten zu rlch-
ren. Da die Zeiiuugen der britischen Zensur unterliegen , muß mit
geringen Verzögerungen in der Zustellung gerechnet werden.

Dortmund . Die 28 Jahre alte Ehetrau des Betomneistrrs
Bölling wurde mit durchschnittenem Halse in ihrer Wohnung aus¬
gefunden. Unter dem Verdacht, den Mord ausgeführt zu haben,
wurde die Schwägerin verhaftet , di« ein Geständnis abgelegt hat.
Der Tat liegt Eifersucht zugrunde.

Verbot der Lustbarkeiten. Bo chu m. Der hiesige Polizeiprä¬
sident erläßt folgende Verordnung : Mit Rücksicht aus den Ernst der
gegenwärtigen Zeit und auf den Mangel an Brennstoffen und
Heizungsmitteln werden öffentliche Tanzlustbarkeiten im hiesiger
Polizeibezirk bis auf weiteres grundsätzlich verboten. Private BöU-

, und geschlossene Gesellschaften fallen nicht unter das Verbot . Ts-
Vera),staltung geschlossenerGesellschaften und privater Zirkel ja
Vereinen, Gesellschaftenund sonstigen Räumen , in denen Spell «--
und Getränke verabsoigt werden, unterliegt aber ebenfalls d---
üblichen Polizeistunde.

Eine Bewegung unter den Bankbeamten. Die Beamten der
Mitteldeutschen Kreditbank in Berlin sind nach Verhandlungen in
der Direktion mit einem Ultimatum hervorgetreten , in welchem f-
die Bewilligung ihrer Forderungen verlangen , die sich auf eine E-
Höhung der Gehälter um mindestens 100 Prozent beziehen. -ff;
wird mit dem Streik gedroht.

Blutige Zusammenstöße. In Marburg in Steiermark änttchir-
den sich zwei Drittel der Bevölkerung für den Anschluß an Deutsck,
Oesterreich. Als ein Demonstrationszug veranstastet wurde, kgm
es zu blutigen Zusammenstößen, wobei 17 Tote und 70 Schwer-
verwundete ans dem Platze blleben. Dl« amerikanischen Truppen
stellten die Ordnung wieder her.

Die WahtL-er zu den tzesehgebenüen«
Versümmlrmgen. -

‘ Bisher 214 Bürgerliche — 166 Sozialisten.
«m«i* n p "an 23 Wahlkreisen (es fehlt der Wahlkreis Posen ml:
21 Mandaten ) sind gewühlt: - i

Christliche Dolkspartei (Zentrum ) gi Abgeordnete
Deutsche demokratische Partei ffj,
Deutjchnationale Volkspartei 39 ”
Deutsche Volkspartei 20 "
Andere Bürgerliche g
Sozialdemokratische Partei 142 "
Unabhängige Sozialdemokraten 24 '

380 Abgeordnete.

3n HesfLn -Aaffav.
Hesicn-Nassau. Vorläufiges amtliches Wahlergebnis : Deutsch«

D-llkspartei 59 389, Sozialdemokraten 382 355, Demokrarrt-
^07 273, Deutsch-Nationale 91326 , Zentrum 165 416, Unabhängig«
34 004. Falls keine Verschiebungen mehr der hauptsächlichaus dem
besetzten Gebiet ausstehenden Resultate eintreten , verteilen sich die
Mandate wie folgt: '

Deutsche Volkspartei 1
Sozialdemokratie 9
Demokraten 5
Deutsch-Nationale . g
Zentrum g

nabhängige g

Sochheßner Lokal-Rüchnchte«.
tzochh-lm. Am Sametag , 25.  Januar ds. Js ., abends 8 Ubr,

hlelttbie soziaiedmokratischL Partei , Ortsgruppe Hochheim, im Saals
zum Gasthaus zur Krone nochmals eine Wahlversammlung ab , um
auch für die Wahl zur preußischen Landesversammlung ihre An-
hänger .entsprechendvorzubereiten. Nachdem der Vorsitzende Treber
die Versammlung .eröffnet und die Anwesenden begrüßt hatte, über¬
gab .er dem. Refei'entci! Herrn Licser von Wiesbaden dos Wort.
Herr Licser hatte Gelegenheit, vor einer aut -besuchten und ausmerk-
>amen, Zuhörerschäst.'zu sprechen und warf derselbe zunächst «inen
Rückblick auf die stattgehabte Wähl zur Nationalversammlung und
deren äußerst günstigen Erfolge . Er betont« ganz besonders, daß
di- Bevölkerung jetzt noch viel mehr nötig habe, geschlossen an die
Wahlurne für die preußische Landesversamm '.ung zu treten . Er

. . 0 Auf-
tiärungcn über wissentlich falsch« 2!ngaben gegnerischer Parteien.
Zur .Diskussion -meldete-, sich niemand zu Won . Nachdem noch ein
aufmunterndes Schlußwort seitens des Referenten «rfotgt war,
schloß der Bor-sitzende die Versammlung, nachdem er seinen Dank
iür dos zahlreiche Erscheinen und das bewiesene Interesse ausge¬
sprochen hatte.

Amtliche vekanntmachungen
der LIM hochhei» a« Mairr.

Bdt .: Straßenreiuigung.
Folgende Destimmimgen des Ortsstattit » vom 2. Oktober 1915

werden zur geiMuen. Beiolgung bekannt gegeben:
8 3, Absatz 2: Die Reinigungspflicht umfaßt auch die De-

ftftigüng des « ehrrichts und sonstigen Unrats , das Freikehren und
Aufrisen der Äürge'jsteige, Straßen und Straßenrinnen von Schnee,
das Liushäufen des Schnees und Eises, sowie bei Glatteis und be¬
reits sestgctretciicn-Schnee, . das Bestreuen , des- Fahrdammcs und
der Bürgersteige mit- abtlumpfenden Stoffen.

tz 4. Be! Frostwctter ist das Ausschütten oder Latifenlassen van
Wasser-aus 'die Straßen und in di« Straßenrinnen ohne be,ander-
polizeilich« Senahitzigung .verbalen.

Wird die Genahmiftu»g .eplL:lr. dann hat der Betreffende alles
Eis : das sich bildet, fofoti zu beseitigen und die Rinne stets voll!
Elfe , frei -zu hatten - und . zwar-, auch außerhalb der Grenzen seines
Besitzes di-a zur Grenze des Stadiberings.

Zuiviberhandiungeni werden aufgrund der Pollzei -Berordnuyg
vom -24. November 1914 (Sindtanzeiger von 1917 Nr . 12) be-
straft.

Hschheinr nh M'.: deni27. Januar 1919.
. . , ' - Ter Bürgermeister . A r z b a chc r.

Bekanntmachung.
Bei der -Fftm.a Kar ! David -Söhne,- Frankfurt a. DR., Wcfer-

siraße 3Ä. lagern noch einje.größere Anzahl neue Sielengeschirre,
welche an der Ländwirisc-alt,. Handel, Gewerbe und Industrie ai' --
gegeben n erden löimen . Die Abgabe erfolgt sjsf Grund eines An-
trago , welcher pyn -brr .Gemeindebehörde auf seine Dringlichkeit ge-
vrstst werden müß . Dia Anträge ' sind an die Landivirtschastliche
.Zweigstelle' -oinzirpeichen. Der Pr : :s 'der -Geschirre stellt sich für kleine
Pferd : auf 05 Marc -' dös Stück und für mittlere und große Pferd-
auf -156.50 bis 206R0 Mark das Stück.

Da oller Varaussicht, nach in absehbarer Zeit sich eine solche
ft'-legenhcit zur,Abschaffung neuer Geschirre nicht bieten wird, wer¬
den die Gekraachrr . von Geschirren hiervon nochmals in Kenntnis
g'-ietzc. Formulore ztl Ättlrögen sind im Naihaufs / Zimmer Nr .-8,
inhaltlich. ' ' -

Hochheima . M .. den 30:  Januar 1919.
Der Magistrat . Arzbäch 'er . ^

^ Anmeldungen von stupfervikriok und Schwefel.
'f. , Aum Zwecke des gemeinsamen Bezugs von Kupfervittiol und
Schwefel zum Bespritzen bezw. Schwefeln der Weinberge, werden
ch« Wembergsbefitzer aufgefordert , ihren Bedarf sofort iir den
Vornnttagsdienftstunden im Rath'ause, Zimmer Nr . 9, anzumelden.
Der Preis für das Knpservitriol wird sich aus etwa 165 Mark —
ahn : die Spesen — für den Doppelzentner stellen.
rocri)? CnaU<! Preisangabe für Schwefel kann noch nicht gemacht
<Ar> ® cr  PchW “ ’f0 J idi aber voraussichtlich um 30—40 Mark pro
100 Kgr. hoher wie im Vorjahre stellen.

E° wird gerechnet auf den Morgen:
a)  Kupfervitriol bei dreimaliger Bespritzung 32 Pfund.
b) Schwefel be. dreimaliger Anwendung 35 Pfünd

Da die Bedarfsanmeldung in den Nächsten Tagen erfolaen
muß. wird nachmals um sofortige Anmeiduug der Mengest cr-

Hochhsim a . M., den 29. Januar 1619.
_ Der Magistrat . Arzbäch « n

EittZadrrng!
Wir laden hiermik die verehrlichen Mitglieder des

„Harmonie"
auf Dountaa, dcu 2. Februar, zu einem

gemütlichen Beisammensein
in linier Lollal hösstchst ein.

Z) btlipp Gchöckter unö Frau.Hockbeima. M. Nassauer idvi".

Betrifft dir Ausgabe von Alarmelade.
~ le  der Gemeinde vom Kreise überwiesene Marmelade wird

am Samstag , den i.  Februar 1. 3e., durch di« Händier geacn »lb-
ftempelung der Bezugsabschnitte und Quittungen Nummer 8 der
Lebensmittelkarten « iisgegeben.

Auf den Kopf der Einwohnerschaft entfällt ein Pfund zum
Preise von l .10 Mark . ,

Hochheim a. M., den 29. Januar 1919.
_ _ Der Magistrat . Arzbach«  r.

Anzeigen-Teil.
Holzversteiêrung.

Montag , den 3. Februar ISIS, vormittags 9 Ahr (westeuro¬
päische Zeit) kommen im Diedenbcrger Gcmcindewald zur 2$̂ .
steigcrung: . .

53 kieferne SJätr̂ e t-cr. 34,S-' Aesigehütt.
85 Am . kieferne Scheit und Knüppel und

1166 kieferne Wellen.

Pon 9 bis 10 Uhr wird das Stamwcholz v:rsieig«ri.
Diedeutvrge«. den 28. Januar 1919. \ • . v

Der BürZerrneisiar.

Wernberg-Versteigevrmg
Klm Moutad . d u. :r Td-bruar Insten die Eheleute Wein-

gulsdWher Karl Lembach hstr ihre gelamittt

im Gasthaus„lBei!)cr.3aifeu“ zu Ho t heim a. "ll' . vn>-,n. ' t Mir
vcrstsrserii . Auszüge erteilt xt: .-Lvesfetcr.

Jean Schill , MlHaiter,WlrMai>i!».W ?L
empsiehll sich zur

^ ^ AkjfekiigLng von Glabösnkmäiern ?̂
in allen Gesteinarten

Lieserunä einzelner Grabenli - siunst '-n . sowie Instand, 'estirua
vvAiandener Gräbst , ine und Jnlcdritten.

Prompte Dedicn'.mg. —>— Billige Preise.

mm»
Das überaus günstige Wahlrcjultat in der Stadtgemriude liockr

h-'-w w M. gibt uns die Veranlassung, allen Wählerinnen und Wälz-
lern , die zur Nalionalversammlung . wie auch zur preußischen Lan-
desversammlung durch Stimmen , bgabe unsere Sache unterstützten,
hiermit unseren herzlichsten Dank abzustatten.

Ebenso herzlichen und cusrichtigen Dank allen Denen, die in hir
gebender Weise sich so eifrig an den Wahlgeschästen beteiligst-, ,
ferner den edle« Spendern , die in weitherziger weise unsere guse
Sache mit Bar - und sonstigen M itein förderten, und zuletzt denen.
die in stiller Alitart 'eik uns zu den großen Erfolgen verhalfen.

Besonderen Dank sei auch den Herren Referenten ausgefp -̂ -
d*m , die sich für die Wahiveriammlungen in so liebenswürdig . -
Weife zur Verfügung stellten.

Das günstige Wahlresultat gibt uns aber auch Veranlasinn -z
mit ollen Kräften zu versuchen, das einmal Erreichte nicht allein zu
erhalten , sondern dasselbe zu erweitern . Es stehen uns in aller-
nächster Feit noch große und wichtige Aufgaben bevor, von der- -
Erledigung das Wohl und Wehe unserer engeren Heimat abhäiir '.
Deshalb richten wir an alle freldenkenden Frauen und Möunc-
Müdchen und Jünglings dis Bitte, sich unserer Ortsgruppe ats .M-
tzliedrr anzufchlieft/.n. um mitzuitckrken und mstzuarbeiteu. dünn-
wir einer bester-,., und freieren Zukunft entgegenfchru könuell.

sie höllische sozialdemokratische Paris
Ortsgruppe Hochheima. m.

Anmeldungen werden jeder Zeit d e l d c m V 0 r sta n d. u n 0
!, ei Herr » 'Adam T r e b c r. M ar garsten  ft r a ß 2 'gegen genommen. • /

M!I!I>!!I!MWW!!!'!iWWWWUM
. S-i' nbrreo
Monükmädchen

für oormittngs peblcht
ckrnu Peirr H ni«muiut Wwe .,

M inspr Etrade
yvchheim a. M.

Gchtrm - und

SLock -AeparaSurev
billigst :
t-Snliahr , Kochheim, Kintergaft

Ur Wirke und Wiedrrverkäüser.
pkeiWkrle Ai'gamu und Marestkn

in «leinen und nrößerrn O-nantitären abzugeben
ZigürrenvetsandhausG.Mher, Wiesbaden..

Lanaaosse 28. — Filiale : 'Taunuckstraäe 4.
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